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Erscheinunfsweise : Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
2.50 DM, zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2.50 DM
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Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pfg. — (Preisliste Nr . 1 .)
(Tel. aufgegeb . Inserate ohne Gewähr .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Höpker-Aschoff wurde _
Außerdem elf Richter der beiden Senate

Adenauer
reist am 8 . Oktober nach London

Das Bnndeskabinett tagte — Schumanplan-
Katifizieruna wird verschoben

Bonn (UP ). Bundeskanzler Dr. Adenauci
wird am 8. Oktober zu einem fünftägigenBesuch nach London reisen, wo er mit Pre¬
mierminister Attlee und anderen Mitgliederndes britischen Kabinetts Besprechungen ha¬
ben wird. Dr. Adenauer reist auf Einladung
der britischen Regierung, um den Besuch
Morrisons im Mai in Bonn zu erwidern.

Das Diplomatische Corps und die Vertreter
der Hochkommissare waren im Landerhaus
Gäste der Bundesregierung, vertreten durch
den Bundeskanzler, die Bundesminister und
ihre Staatssekretäre . Zweck des Empfanges
war laut Bundespresseamt „die Pflege der
persönlichen Beziehungen zwischen den aus¬
ländischen Diplomaten und den Vertretern
der - Bundesregierung in einem zwanglosen
Beisammensein “.

Dr . Adenauer berichtete dem Kabinett über
seine Besprechung mit Hochkommissar Mc-
Cloy über das Enteignungsgesetz der Alliier¬
ten . Anschließend wurde die außen- und in¬
nenpolitische Lage eingehend erörtert . Das
Kabinett verabschiedete den Gesetzentwurf
zur Änderung des Umsatzsteuergesetzes. Das
Gesetz hat den Zweck, die Bemessungsgrund¬
lage für die Umsatzausgleichssteuer den Vor¬
schriften für die neu eingeführte Wertver-
zolltmg amzupassen . Außerdem wurde der
Entwurf einer Verordnung über Zollände -
runeen verabschiedet.

Der Wirtschaftspolitische Ausschuß des
Bundestages beriet den Schumanplanvertrag.
Eine Verschiebung des Ratifizierungstermines
wird in Bonner Kreisen allgemein erwartet .
Die Vertragspartner hatten ursprünglich den
18. Oktober 1951 für die Ratifizierung vorge¬
sehen.

Steuerzahler protestieren bei Truman
In einem Telegramm an Präsident Truman

bittet das Stuttgarter Präsidium des Bundes
der Steuerzahler , die „restlose Liquidierung
deutscher Auslandsguthaben zu verhindern ,da sie eine Bedrohung der Währung und der
öffentlichen Haushalte von Bund, Ländern
und Gemeinden darstellt “ . In einem Tele¬
gramm an die Bundesregierung drückt der
Bund die Erwartung aus, daß die Bundes¬
regierung die äußersten Anstrengungen ma¬
chen werde , „um diese der wirtschaftlichen
Vernunft , dem gesunden Menschenverstand
und dem internationalen Recht hohnsprechen¬
den Maßnahmen rückgängig zu machen “ . Der
Bund der Steuerzahler stellt schließlich in
einem „offenen Brief“ fest, dai3 Volk werde
einmal von der Bundesregierung, dem Bun¬
desrat und dem Bundestag Rechenschaft for¬
dern , wenn diese Institutionen in der gegen¬
wärtigen Lage nicht alle, „auch die drastisch¬
sten Mittel in Anspruch nehmen, um sich der¬
artigen völkerrechtswidrigen Maßnahmen mit
aller Kraft entgegenzustemmen“.

Gaitskell lehnt Lohnforderungen ab
Englische Fleischration erhöht

x Blackpool (UP) . Der britische Schatz -
Kanzler Gaitskell überraschte am zweiten Tagdes diesjährigen Kongresses des britischen
Gewerkschaftsverbandes TUC die führenden
Gewerkschaftler damit , daß er ihre Lohnfor¬
derungen abwies. *

Er forderte die Gewerkschaften zur Mäßi¬
gung auf und betonte , daß die Lebenshal¬
tungskosten weiter ansteigen würden. Es
seien jedoch Anzeichen vorhanden , die dar¬
auf hindeuten , daß sich „die Weltinflation
ihrem Ende zuneigt “ Ferner erklärte Gaits¬
kell , daß die britische Regierung die Absicht
habe , Steuererhöhungen zu beschließen. Da¬
gegen sei beabsichtigt, Dividendenzahlungen
„einfrieren “ zu lassen. Neue Maßnahmen zur
Beschneidung der Gewinne seien jedoch nicht
geplant .

Die britischen Fleischrationen werden nach'
einer Verlautbarung des Ernährungsministe-
riunis vorübergehend erhöht Statt für ein
Schilling und zehn Pence kann die Hausfrau
künftig pro Woche für zwei Schilling Fleisch
kaufen . Gleichzeitig werden die Schinken¬
rationen mit Wirkung vom 16 . September
vorübergehend von vier auf drei Unzen her¬
abgesetzt (etwa von 100 auf 75 Gramm) .

Finanzminister Gaitskell ist nach den USA
abgeflogen, wo er an den Konferenzen von
Washington und Ottawa teilnehmen wird.

Iran will neue Vorschläge machen
Ein Ultimatum an die bisherigen Ölkunden
Teheran (UP) . Der stellvertretende ira¬

nische Ministerpräsident Fatemi gab nach
einer Kabinettssitzung bekannt , daß an Groß¬
britannien in Kürze neue Vorschläge zur Lö¬
sung der Ölkrise gehen sollen, vorausgesetztdaß das Teheraner Parlament diesem Vor¬
haben zustimmt . Ministerpräsident Mossadeg
will dem Senat am Mittwoch seine Pläne
unterbreiten .

Kurz vorher hatte Hassibi, der Vertreter
des iranischen Finanzministeriums in der Öl¬
verstaatlichungsbehörde , mitgeteilt , daß den
bisherigen Ölkunden eine Art „Ultimatum"
gestellt werden soll . Falls sie innerhalb vor
30 Tagen keine neuen Aufträge erteilen , sol¬
len die früheren Kunden ihre Vorrechte ver¬
lieren . Das Öl würde dann auf dem freien
Markt verkauft .

Bonn (UP) . Der FDP-Bundestagsabgeord-
nete Dr. Hermann Höpker-Aschoff wurde vom
Richterwahlausschuß des Bundestages zum
Präsidenten des Bundesverfassungsgerichts
gewählt; er übernimmt gh hzeitig den Vor¬
sitz des ersten Senats dieses Gerichts. Ferner
wurden 11 Richter gewählt . Die Wahl des
Vizepräsidenten und der übrigen Richter er¬
folgt durch den Bundesrat .

Dr . Höpker-Aschoff ist 68 Jahre alt . Nach
vollendetem Rechtsstudium war er zunächst
als Richter tätig , wurde dann als Abgeord¬
neter der Deutschen Demokratischen Partei in
den preußischen Landtag gewählt und über¬
nahm schließlich die Leitung des Finanz¬
ministeriums im Kabinett Braun . Nach dem
Kriege wurde Höpker-Aschoff, der u . a . als
Spezialist für Währungs- und Finanzfragen
gilt , Honorarprofessor an der Universität
Münster und Mitglied des parlamentarischen
Rats in Bonn, der das Grundgesetz vorberei¬
tete. In den Bundestagswahlen des Jahres
1949 wurde der ehemalige preußische Mini¬
ster als Abgeordneter der FDP in das Bonner
Parlament gewählt.

In den ersten Senat wurden gewählt für
die Dauer ihres Amtes an den oberen Bun¬
desgerichten, die Bundesrichter Kurt Zwei¬
gert und Dr. Richard Gerhard Heiland ; für
die Dauer von adlt Jahren , Dr. Herbert
Scholtissek , Rechtsanwalt und Notar in Dort¬
mund, sowie Joachim Lehmann, Ministerial¬
rat im BundespräiSidialamt; für die Dauer
von vier Jahren neben Präsident Höpker-
Aschoff Dr. Konrad Zweigiert , ord. Professor
der Rechte an der Universität Tübingen.

In den zweiten Senat wurden gewählt für
die Dauer ihres Amtes an den oberen Bundes¬
gerichten: die Bundesrichter Dr. Hans Georg
Rupp und Anton Alfred Hennecka; für die
Dauer von acht Jahren Dr. Julius Federer ,
Oberlandesgerichtsrat und Richter am Badi-

Es sollte wedqr Sieger nodb^Besiegte geben
San Francisco (UP). Im prachtvollen

Opernhaus der Stadt San Francisco eröffnete
Präsident Truman in Anwesenheit von 3000
Delegierten, geladenen ' Gästen und Journa¬
listen die mit Spannung erwartete Konferenz,
auf der ein Friedensvertrag mit Japan un¬
terzeichnet werden soll .

Ausgehend von der Feststellung , daß eine
Revanche am einstigen Gegner in niemandes
Interesse liege, bezeichnete Präsident Tru¬
man in seiner Ansprache den Abschluß eine;
Vertrages mit Japan als einen weiteren
Schritt auf dem Wege zum allgemeinen Frie¬
den. „Wir sind bestrebt “ — so sagte Truman
u . a. — eine Welt zu bauen , in der die Kin¬
der aller Nationen in Frieden Zusammenleben
können. Wir hoffen, dieses Ziel auch erreichen
zu können, obwohl sich die Welt heute un¬
glücklicherweise neuen Aggressionsdrohungen
gegenübersieht. Viele der hier vertretenen
Staaten sind heute wieder in einem schwe¬
ren Kampf gegen internationale Rechtsbre¬
cher verwickelt. Kernes dieser Länder hat da¬
bei vergessen, daß der Frieden unser höchstes
Ziel ist. Wir lassen es nicht zu , daß der ge¬
genwärtige Konflikt (in Korea) uns davon ab-
hält , weitere Schritte zum Frieden zu unter¬
nehmen . . . Was wir anstreben , ist der Welt¬
friede und eine Welt, in der es für alle Men¬
schen und alle Nationen Gerechtigkeit und
Freiheit gibt. Unsere Völker erwarten von
uns , daß wir alles in unserer Macht Stehende
tun , um dieses Ziel zu erreichen.“

Der Präsident gab dann einen Überblick
über die Entwicklung, die Japan seit seiner
Kapitulation vor sechs Jahren durchmachte,und skizzierte den Werdegang des japani¬
schen Friedensvertrages . „Man kann ruhig
sagen, daß er ein guter Vertrag ist. Er be¬
rücksichtigt die hauptsächlichen Wünsche und
Interessen aller Parteien . Er wird sowohl
den Siegern als auch dem Besiegten gerecht.
A^er — was noch viel wichtiger ist — er
wird sich als durchführbar erweisen und er
enthält nicht die Saat zu einem neuen Krieg.
Er ist ein Vertrag der Versöhnung, der in die
Zukunft und nicht in die Vergangenheitblickt“.

Nach einer kurzen Darlegung der Haupt¬
punkte des Vertrages betonte der Präsident ,das Herz des Vertrages sei die Verpflichtung
Japans , von jeder Aggressionspolitik Abstand
zu nehmen, und die Versicherung der Unter¬
zeichnerländer, daß Japan berechtigt ist, den
Schutz der Charte der UN für sich in An¬
spruch zu nehmen . Truman bedauerte , daß
es die gegenwärtige Weltlage notwendig ge¬macht haoe , neben den universalen Garan¬
tien der Charte der Vereinten Nationen re¬
gionale Sicherheitsabkommen zu schließen .Er verwies auf die zur Sicherung des Pazi¬
fikraumes Unterzeichneten Abkommen zwi¬
schen den USA und den Philippinen sowie
mit Australien und Neuseeland und sprach
Japan das Recht auf Selbstverteidigung zu.
Japans Sicherheitsvorkehrungen würden keine
Angriffsgefahr mit sich bringen. Die japani¬
schen Streitkräfte würden vielmehr gemein¬
sam mit den Truppen anderer Staaten der
gemeinsamen Sicherung gegen jede Bedro¬
hung der Unabhängigkeit irgendwelcher Pa¬
zifikstaaten dienen.

sehen Staatsgerichtshof , sowie Dr. Walter
Klaas, Präsident in der Baubehörde Hamburg;
für die Dauer von vier Jahren Dr. Dr. Ger¬
hard Leibholz, Prof , der Rechte an der Uni¬
versität Göttingen, und Dr . Dr. Conrad Fre-
derick , Lehrbeauftragter der Universität Tü-

4 bingen .
Nach Mitteilung von Mitgliedern des Wahl¬

ausschusses soll sich das Bundesverfassungs¬
gericht noch in dieser Woche konstituieren
and kurzfristig . über den südbadischen Ein¬
spruch gegen die Bundesgesetzgebung in der
Südweststaatfrage entscheiden. Es sei mög¬
lich, daß das Bundesverfassungsgericht das
erste Mal aus Zeitersparnis nicht in Karlsruhe,sondern in Bonn Zusammentritt.

Zweites Gespräch mit dem DGB
Admiral Hansen besuchte Fette

Düsseldorf (UP) . Am Mittwochnach¬
mittag werden die Besprechungen zwischen
Bundeskanzler Dr . Adenauer und dem DGB-
Vorsitzenden Fette in Bonn wieder aufge¬
nommen. Von Gewerkschaftsseite , werden
außerdem einige Bundesvorstandsmitglieder
an der Aussprache teilnehmen.

* Der Vorsitzende des deutschen Soldaten¬
bundes. Admiral a . D . Hansen, stattete Fette
einen Besuch ah . Er unterrichtete den DGB-
Vorstand über den organisatorischen Aufbau
und die Zielsetzung seiner Vereinigung. Han¬
sen betonte dabei, daß sich der Soldatenbund
die Aufgabe gestallt habe , eine gerechte Ver¬
sorgung der ehemaligen Wehrmachtsangehö¬
rigen und eine Eingliederung der Arbeits¬
fähigen in den Wirtschaftsprozeß zu errei¬
chen , sowie eine positive Mitarbeit der ehe¬
maligen deutschen Soldaten am Aufbau des
demokratischen Staates sicherzustellen. Die
Gewerkschaftsvertreter sagten dem Solda¬
tenbund hierüber ihre Unterstützung zu.

Präsident Truman eröffnet Japan -Konferenz
Der Präsident der USA beendete seine Aus¬

führungen mit folgenden Worten; „Der uns
vorliegende Vertrag ist mehr als alles Gerede
vom Frieden. Er stellt eine Friedenstat dar.
Diese Konferenz wird daher zeigen , wer wirk¬
lich den Frieden will und wer ihn zu verhin¬
dern trachtet , wer dem Krieg ein Ende setzen
möchte und wer den Wunsch hat , daß er wei¬
tergeht . Wir glauben, daß der Vertrag vor.allen Staaten unterstützt wird , die ehrlichentschlossen sind, die gegenwärtig in der Welf
herrschenden Spannungen zu verringern . Ich
wünsche aufrichtig, daß wir uns alle eini|sind, diesen Schritt zu tun , der uns auf denn
Wege zur größeren Harmonie und zum besse¬
ren gegenseitigenVerständnis vorwärts bringtDa wir den Frieden wollen, müssen wir Grollund Haß abschütteln. Von nun an sollte esunter uns weder Sieger noch Besiegte-geben,
■sondern nur noch gleichberechtigte Partner
des Friedens.“

48 Staaten wollen unterzeichnen
Von 52 Staaten , die in San Francisco ver¬treten sind, haben nach Mitteilung diplomati¬scher Kreise 48 ihre Absicht zu erkennen ge¬

geben , den Vertrag zu unterzeichnen. Damitwürden die sowjetischen Einwände, die Ver¬fahrensweise der Konferenz sei „illegal“ undder Vertrag selbst ungültig , solange er nicht
von Rotchina unterzeichnet werde, mit über¬
wältigender Mehrheit überstimmt . Es ist zuerwarten , daß die Sowjetunion, Polen und die
Tschechoslowakei den Vertrag unter keinen
Umständen unterzeichnen werden. Die Hal¬
tung Indonesiens ist noch nicht geklärt . Da¬
gegen haben sich die arabischen Staaten Ägyp¬ten , Syrien, Libanon, Irak und Saudi-Arabien
entschlössen , den Vertrag zu unterzeichnen.
Allerdings wollen sie noch — ebenso wie
einige andere Mächte — Bedenken gegen ver¬
schiedene Punkte Vorbringen.

Erste Niederlage Pievens
Trotz erfolgreichen Kompromisses im

Schulstreit
Paris (UP). Die Regierung Pleven erlitt

in der Nationalversammlung ihre erste Nie¬
derlage. Diese lehnte mit 324 gegen 279 Stim¬
men eine Verschiebung der Debatte über den
neuen Weizenpreis ab. Gegen die Regierungstimmten die Sozialisten, die Kommunistenund die Gaullisten. Pleven hatte versucht, eine
Verschiebung der Debatten über alle wichti¬
gen und heiklen Fragen bis nach den Som¬
merferien des Parlaments durchzusetzen.

Dagegen wurde ein Kompromißplan Pievens
in der Schulfrage mit 370 gegen 238 Stimmen
angenommen, wobei die Kommunisten, die
Sozialisten und einige radikal -sozialistische
Abgeordnete gegen die Vorlage stimmten.
Nach dem neuen Gesetz gewährt der Staat
in Zukunft für jeden Schüler, gleichgültig ob
er eine staatliche oder eine Konfessionsschule
besucht, einen jährlichen Zuschuß von 3000
Franken . Gleichzeitig schlug die Regierungein umfassendes Schulbauprogramm vor.

Der Pokerspieler von Teheran
Ein Mitarbeiter der „ Zentralredaktion Süd¬

deutscher Heimatzeltungen “ wurde von Irans
Ministerpräsident Mossadeg zu einem interes¬
santen Privatgespräch empfangen . Copyright
by PHD .

Drei Männer sind es, die den gefährlichen
„Petroleumkrieg “ , diese ernste Gefahr für den
ohnehin schon so erschütterten Weltfrieden,
verhindern können . Der erste dieser Männer
ist Dr. Mossadeg, die beiden andern , deren
Zusammenarbeit man erwartet hätte , die sich
aber ganz anders verhielten , sind der eng¬
lische Botschafter , Sir Francis Shepherd und
der Botschafter der USA , Dr . Grady.

Mossadeg ist keineswegs der „wilde“ Ex¬
tremist , als den man ihn darstellt . Er ist auch
den Journalisten nicht feindlich gesinnt . Wenn
er Zeit hat , wenn er nicht zu müde ist , empfängt
er sie gerne. Deshalb wurde ich auch eines
Nachmittags, wo jedermann in Teheran Siesta
hält , in das berühmte Schlafzimmer geleitet,
von wo aus der alte Mann den Iran und viel¬
leicht die ganze Welt einem ungewissen
Schicksal entgegenführt .

Gespräch am Krankenbett
Im Zimmer zeigte ein Thermometer 38 Grad.

In einer Ecke war ein Tischchen mit Medi¬
kamenten aller Art . Am Fußende des Bettes
stand auf einer Etagere ein Telephon. Ein an¬
deres Tischchen trug ein Radiogerät engli¬
scher Herkunft . Bücher und Papiere bedeck¬
ten einen weiteren Tisch. Dr. Mossadeg saß
in einem blauen Pyjama und einem merkwür¬
digen, kastanienbraunen , bis zum Hals zu¬
geknöpften Überrock auf seinem Bett . Ich
konnte seine unter dem Deckbett verborge¬
nen Beine nicht sehen, aber wahrscheinlich
saß er auf ihnen nach orientalischer Art.

Er grüßte mich sehr freundlich mit über der
Brust gekreuzten Armen, die eine Hand aul
dem Herzen. Dieser Mann, den man mir als
einen krankei® Greis beschrieben hatte , der
jedesmal in Tr^ ien ausbräche, wenn man vor
ihm den Namen Iran erwähnte , erschien mix
im Gegenteil außergewöhnlich frisch und mit
einem bemerkenswerten Sinn für Humor aus- _gestattet . Hatte er nicht ein paar Tage vor¬
her zu einem meiner Freunde gesagt : „Ich
schätze Sir Francis Shepherd ; er ist eine so
wertvolle Persönlichkeit; Er hat nur in mei¬
nen Augen einen Fehler , er wird von der
britischen Regierung bezahlt .“

Als ich diesen Mann mit dem eckigen, aber
freundlichen Gesicht, mit den Augen unbe¬
stimmter Farbe , die aber plötzlich aufleuchten
können, reden hörte , mußte mir die strenge
Einfachheit dieses Zimmers des Ministerprä -
denten auffallen . Ein paar Tage vorher hatte
ich dem stellvertretenden Ministerpräsidenten
Dr. Fathemi einen Besuch abgestattet . Ich
habe bei ihm ungefähr die gleiche Atmosphäre
gefunden, nur hatte er noch in seinem Zim¬
mer einen riesigen Frigidaire stehen , aus dem
er von Zeit zu Zeit ein Glas eisgekühlten
Orangens.aft holte . Diese Art zu wohnen allein
zeigt schon , wie anders unsere Minister das
Leben auffassen , die sicher keine Sekunde
daran dächten, in so einfacher Umgebung wie
Mossadeg und sein erster Mitarbeiter zu leben.
Wie sollten sie unter solchen Umständen nicht
auch anders als .wir denken?

Irans Spekulation
Mossadeg wiederholt mir, auf seine drei

Kissen gestützt , mit raschen Gesten und un¬
geheuer lebhaftem Spiel der Augen, die These,die er in diesem Zimmer so oft seinen Besu¬
chern, den Diplomaten oder Journalisten , dar¬
gelegt hatte : „Der Iran ist erschreckend arm.
England hat diesen Zustand willentlich ver¬
längert . Iran braucht , yjn seine Lebensbedin¬
gungen zu verbessern , Wasserbauten , Kanäle,um die Landwirtschaft leistungsfähiger zumachen. Dafür benötigt es Geld. Es braucht
seinen Reichtum, das Erdöl. Bisher brachte
ihm dieses nur bescheideneErträgnisse , welche
die Anglo -Iranian , wie es ihr gut dünkte , ver¬dünnte . Das Volk hat beschlossen daß dieseIndustrie verstaatlicht wird , damit ihr Ertrag ,abzüglich der Entschädigung für die ehemali¬
gen Besitzer ihrer Einrichtungen, Iran zugutekommt. Das Gesetz wurde vom Majlis (demiranischen Parlament ) angenommen. Außer¬halb dieses Gesetzes ist mit England keinerlei
Verhandlung möglich . Wenn England seintechnischesPersonal nicht zur Verfügung stel¬len will, so wird man in der übrigen Welt an¬dere Fachleute finden. Vielleicht wird es
einige Monate lang Schwierigkeiten geben.Doch die westliche Welt hat das iranische Erd-
51 zu nötig, um die Raffinerien von Abadan
fange stillegen zu können . Tanker , die an¬dere Flaggen als die englischen führen , wer¬den herbeiströmen . Und selbst wenn die west¬
liche Welt Iran nicht rasch die Mittel liefern
würde , seine Schätze auszubeuten , so würde
es Amerika tun , weil es nicht das Risiko auf
sich nehmen will, daß die Tudeh-Partei (kom¬
munistisch) als Nutznießerin der vorüber¬
gehend heiklen wirtschaftlichen und politi¬schen Lage die Macht ergreift “

Wie ich Mossadeg so zuhöre, erinnere ich
mich , daß er bis heute noch keinen Schritt
von der politischen Linie abgewicben ist, die
er sich bei der Übernahme der Macht vorge¬zeichnet hat . Wenn ich so sehe, wie seine
Augen jedesmal hart werden , wenn er von
dem Kampf spricht, den der Iran zu führen
hat , gewinne ich die Überzeugung, daß er
diese phantastische Pokerpartie bis zu Ende
spielen und daß nichts ihn hindern wird , sich
selbst in den Abgrund zu stürzen , umsomehr,als die öffentliche Meinung, von der musel¬
manischen Geistlichkeit mitgerissen , in einer
Krise voll Fremdenhaß und Nationalismus
fanatisch hinter ihm steht (Schluß folgt).

Wichtiger Baustein für den Frieden
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Kein fertiger Entwurf in Washington
Nor Absteckung des Arbeitsfeldes - McCloy ober die Außenminister-Konferenz

Kritik an „Hitlers Tischgesprächen “
München , (Uf^. Als ein „ungewöhnlicher

Weg“ wurde von der SPD in der Fragestunde
des bayerischen Landtags das Vorgehen des
Deutschen Institutes für Zeitgeschichte be¬
zeichnet, das „Hitlers Tischgespräche“ in
einer Illustrierten veröffentlicht hatte . „Die
bayerische Regierung mißbilligt dieses Vor¬
gehen aufs allerschärfste “

, erklärte Mini¬
sterpräsident Dr. Ehard . Es stehe nicht ein¬
mal fest, ob die „Tischgespräche“ authentisch
seien. Offenbar wisse dieses Institut nichts
besseres zu tun . Man könne es nicht mit
Recht als wissenschaftliches Institut bezeich¬
nen und die Sperrung der Zuschüsse Bay¬
erns $ei ernstlich zu überlegen.

Luftpolizei der Ostzone in Fernost
Berlin (UP) . Eine Gruppe von 80 Ange¬

hörigen der Sowjetzonen-„Luftpolizei“ ist
nach einer Meldung des NWDR Berlin aus
Kottbus nach der Mandschurei verlegt wor¬
den. Der NWDR will erfahren haben , daß
die Gruppe acht sowjetische Düsenjäger und
eine größere Anzahl Jagdmaschinen mit Pro¬
pellerantrieb mit sich geführt habe . Die Ab¬
teilung sei von dem Volksluftpolizei-Inspektor
Zorn geführt worden. Eine weitere Gruppe
von 380 Spezialisten und Technikern , unter
Führung des Inspektors Sadowski, sei bereits
vor einigen Wochen in den Fernen Osten ge¬
schickt worden. Die Gruppe soll dort zu tech¬
nischen Arbeiten und Bodenpersonal-Aufga¬
ben eingesetzt werden.

70 Fürsten waren in Hannover
Prunkvolle Hochzeit im Hause der Welfen —

Versunkene Zeiten wurden lebendig
Hannover (UP) . Rund 200 000 Personen

waren Zeuge der größten deutschen Fürsten¬
hochzeit nach dem zweiten Weltkrieg. In Ge¬
genwart von 70 Fürsten und Fürstinnen und
über 1200 geladenen Gästen, an ihrer Spitze
der König und die Königin von Griechenland,
Prinz Louis Ferdinand von Hohenzollem und
Gemahlin, Landesbischof D. Lilje und die
Bundesminister Hellwege und Seebohm, wur¬
den Prinz Emst August von Hannover und
Prinzessin Ortrud von Schleswig-Holstein-
Glücksburg-Sonderburg in der historischen
Marktkirche von Hannover festlich getraut .

Als zwischen den Fachwerkhäusern der
Altstadt die Hermelinpelze und Cutaways,
Uniformen aus der Kaiserzeit und die bunten
Schützenröcke der Anhängerinnen und An¬
hänger des Weifengeschlechts das Interesseder Tausende auf sich lenkte , schienen die
versunkenen Tage monarchischer Glanzzeitfür wenige Stunden wiedererwjkkt . Das Paarwurde mit Hochrufen begrüßt,(fils es nach der
Auffahrt der 450 geladenen Paare die Kirchebetrat . Geleitet von drei prinzlichen Braut¬
führerpaaren schritten der Prinz und die
Prinzessin zum Altar , vor dem es in zwei Ses¬
seln Platz nahm . Die Prinzessin trug ein Kleid
aus gelbem Seidentaft mit einer acht Meter
langen Schleppe . Ihren Kopf zierte der histo¬
rische Hochzeitsschleier der letzten Kaiserinund ein winziges silbernes Krönchen, das vor
200 Jahren von der Königin Charlotte , der
Gemahlin Georg III ., des Königs von England,zum ersten Male getragen worden war . Die
Trauung nahm Landesbischof D . Hans Lilje,unterstützt von Stadtsuperintendent Wolken¬
haar und Propst Trobst (Flensburg ) , vor . Der
Trauakt wurde durch Lautsprecher auf die
Tribünen Und Plätze übertragen .

Die gesamte Innenstadt war von Musik und
Chorgesang erfüllt . Zwölf Reiter in roten
Röcken , mit der Standarte des Herzoghauses
an der Spitze, geleiteten das jung vermählte
Paar nach der Trauzeremonie zur Gratula¬
tionscour nach Herrenhausen . Vor der Oran¬
gerie am Rande der königlichen Gärten wur¬
den der Prinz und die Prinzessin von Trach¬
tengruppen der niedersächsischen Landschaf¬
ten begrüßt . Die zahlreichen Gäste mußten in
einer über 400 m langen Reihe fast zwei Stun¬
den warten , bis sie dem Paar die Hand drük-
ken konnten . Der offizielle Teil der Hochzeits -
teierlichkeiten wurde am frühen Nachmittagmit einem Festmahl auf Schloß Marienburg
beendet. Die meisten fürstlichen Gäste sind
bereits wieder abgereist .

Das „Fest des Jahrhunderts“
Im Glanz der alten Republik Venedig

Venedig (UP) . Ein Trompetensignal er-
öffnete am Montag kurz vor Mitternacht in
Venedig das „Fest des Jahrhunderts “ . Tau¬
sende von Scheinwerfern gaben der alten
Stadt an*der Adria das Aussehen Hollywoods
— nur daß die Kulissen echt waren . Der spa¬nische Multimillionär Don Carlos de Bestegui
y Itrugi hatte keine Mittel gescheut, um mit

. der Einweihung des neuausgestatteten Pa¬
lazzo Labia den Glanz der alten Republik
Venedig wieder aufleben zu lassen. Der
„kleine“ Kreis seiner Freunde , die seiner Ein¬
ladung gefolgt waren , brachte Fürsten , Prin¬
zessinnen, Grafen , Barone, Millionäre und
sonstige Berühmtheiten aus allen Teilen der
Welt zusammen. Vor dem Palast hatte sich
die Bevölkerung der Kanalstadt eingefunden.Ihr Ruf „Vino , Vino “ war nicht vergeblich.
Befrackte Kellner brachten Wein , der durch
die Menge die Runde machte, während mas¬
kierte Damen und Herren durch das Ein¬
gangsportal in das Innere des Palastes
schritten. Aga Khan und die Beghum waren
in Kostüme des 18. Jahrhunderts gekleidet,flankiert von fünf Bediensteten aus Indien
und Ägypten. Dichtauf folgte Mrs. Churchill
im Abendkleid, während Prinzessin Chawa-
daus von Haiderabad in türkischem Harems¬
kleid die Treppen hinauftänzelte . Lady Diana
Duff Cooper als Cleapatra hing am Arm von
Graf Frederico Carolle, der in römischer Tu¬
nika wie Antonius auszuschauen versuchte.
Im Dominokostüm präsentierte sich Orson
Welles mit seinem Freunde Joseph Cotten, in
der Mitte den chilenischen Millionär Arturo
Lopez , verkleidet als chinesischer Botschafter
des 18 . Jahrhunderts .

Im großen Saal des Palastes bogen sich die
Tische unter den Speisen und Getränken aus
aller Herren Länder , umringt von wogender
Menge farbfroher Kostüme. Sagte die ameri¬
kanische Filmschauspielerin Irene Dünn : „Wa¬
rum wird so etwas nicht öfters veranstaltet ? “

Frankfurt (UP). Vor seinem Abflug nach
den USA sprach Hochkommissar McCloy die
Hoffnung aus, daß die Außenminister -Konfe¬
renz einen wichtigen Schritt zur Gestaltung
der neuen Beziehungen zwischen den west¬
lichen Alliierten nnd der Bundesrepublik be¬
deuten werde.

„Meiner Ansicht nach“ , so sagte McCloy ,
„werden die Außenminister uns wahrschein¬
lich auf der Grundlagedes Berichtes der Hoch¬
kommissare ein Arbeitsfeld abstecken, in des¬
sen Rahmen wir die Verhandlungen mit der
Bundesrepublik über ihren neuen Status ab¬
schließen können. Mit anderen Worten, wir
werden nach Deutschland zurückkommen und
uns mit Vertretern der Bonner Regierung zu-
sämmensetzen, um die endgültigen Entwürfe
für die neuen vertraglichen Abmachungen
auszuarbeiten. Dieses Verfahren ist besser,
als wenn wir mit einem fertigen eigenen Ent¬
wurf zurückkommen würden .“

McCloy sprach die Erwartung aus , daß auf
dieser Grundlage dann zwischen den Hoch¬
kommissaren und der Bundesrepublik ein
Vertragswerk ausgearbeitet wird , dessen end¬
gültige Fassung auf einer neuen Außenaniiu-
sterkonferenz in Anwesenheit des Bundes¬
kanzlers Dr. Adenauer besprochen würde . Bei
der Schaffung der neuen Verträge , so unter¬
strich McCloy, würden die Alliierten nichts
über Bord werfen, was sie in den vergange¬
nen sechs Jahren aufgebaut hätten . „Wir stre¬
ben die Errichtung eines freien und unab¬
hängigen deutschen Staates an, jedoch nicht
auf Kosten der Grundsätze und Verpflichtun¬
gen , die für eine demokratische Zukunft

1 Deutschlands grundlegend sind.“
Der Hochkommissar, der zusammen mit sei¬

nen französischen und britischen Kollegen an
der Außenminister-Konferenz Mitte Septem¬
ber teilnimmt und von seinen engsten Bera¬
tern begleitet wird, verwies darauf , daß natio¬
nalistiscĥ Äußerungen und „gelegentlicheAus¬
brüche kleinlicher Kritik “ an den Alliierten
und ihrer Politik keine Lösung des deutschen ^
Problems bringen könnten . Deutschland habe
die „größte Chance und die größte Verant¬
wortung seiner Geschichte bei der Herstel¬
lung neuartiger internationaler Beziehungen“
zu tragen.

„Deutsche San Francisco -Konferenz “
Die „New York Times“ stellte in einem

Leitartikel fest, daß die US-Regierung ge¬
genwärtig bestrebt sei , eine „Deutsche San
Francisco-Konferenz“ zustandezubringen , um
sowohl eine provisorische Friedeneregelung
mit dem „Hauptgegner des letzten Krieges“
als auch ein Übereinkommen über den deut¬
schen Beitrag zum westlichen Verteidigungs¬
system zu erzielen. Wörtlich schreibt das
Blatt : „Die Regelung, über die auf der Drei-

Seoul (UP). Das Oberkommando General
Ridgways gab bekannt , daß in Korea Trup¬
pen ans den europäischen Satellitenstaaten
ler Sowjetunion eingetroffen seien , darunter
auch Techniker und Spezialisten aus der Ost-
cone Deutschlands . Diese Truppen seien mit
Artillerie, Panzern und Panzerspähwagen aus¬
gerüstet. In der Mandschurei werde eine Luft -
tnacht von rund 1000 Flugzeugen zusammen¬
gezogen.

Die Parlamentär -Delegation der Alliierten
unter Führung von Admiral Joy hat ihre
Rückkehr von Tokio nach Korea um weitere
zwei Tage verschoben. In Kreisen des Ober¬
kommandos ist man davon überzeugt , daß
die Verhandlungen wiederaufgenommen wer¬
den. Allerdings soll General Ridgway die Ab¬
sicht haben, vorzuschlagen, sie an einem an¬
deren Ort, nicht in Kaesong, fortzuführen .
Die drei letzten Proteste der Kommunisten
wegen angeblicherVerletzungen der neutralen
Zone von Kaesong wurden von Admiral Joy
zurückgewiesen.

An der ganzen östlichen Hälfte der Front
sind inzwischen die Kämpfe mit einer schon
seit Wochen nicht mehr erlebten Heftigkeit
aufgeflammt. Drei amerikanische und mehrere
südkoreanische Divisionen sind in diese
Kämpfe verwickelt. Wie ernst man im UN-
Hauptquartier die Lage beurteilt , zeigt fol¬
gende Erklärung General Ridgways: „Die Be¬
mühungen des Gegners, die Luftstützpunkte
in Korea und der Mandschurei mit der tech¬
nischen Hilfe ,weißer“ Ingenieure wiederher¬
zustellen und - auszubauen, die Konzentration
erheblicher Reservetruppen (mindestens drei¬
ßig Divisionen) in den rückwärtigen Gebieten
zwischen dem Kampfgebiet und den Auffül¬
lungslagern bei Mukden sowie die sichere
Identifizierung von etwa 40 aufgefrischten und
neu ausgerüsteten chinesischen und nord¬
koreanischen Divisionen an der gegenwärti¬
gen Kampflinie lassen eine bevorstehende
Offensive des Gegners zu Lande und in der
Luft als sehr wahrscheinlich erscheinen.“

700 000 nach Rußland verschleppt
Rotes Kreuz erwägt Schutzmaßnahmen

München (UP) . Der Präsident des Deut¬
schen Roten Kreuzes, Reichsminister a . D. Dr.Geßler. teilte vor der Presse in München mit .daß seit Anfang 1945 mehr als 700 000 Zi¬
vilisten, darunter Frauen und Kinder , nach
Rußland verschleppt worden seien. Zum Teil
seiqp diese Verschleppungsmaßnahmen noch
nach Kriegsende fortgesetzt worden. Die in
Rußland zwangsweise angesiedelten Deut¬
schen könnten in den Ortschaften frei leben,dürften sie aber nie verlassen.Der Präsident sprach über die Aufgaben
des Deutschen Roten Kreuzes und erklärte ,daß in Erfüllung der Genfer Konvention dar¬
an gedacht sei , Deutschland in sogenannte Si¬
cherheitszonen für einen Atomkrieg aufzutei¬
len und die notwendigen Sicherungsmaßnah¬
men einzuleiten. Dies bedürfe jedoch noch der
Zustimmung der Genfer Organisation. Für

macnteKonrerenz in wastnngron oeraten
wird , kann auf zwei Übereinkommen mit der
Bonner Regierung aufgebaut werden. Das
eine würde das gegenwärtige alliierte Re¬
gime in Deutschland beenden, das noch auf
der bedingungslosen Kapitulation Deutsch¬
lands beruht . Es würde einem vertragsmäßi¬
gen Übereinkommen Platz machen, das den
größten Teil der politischen und wirtschaft¬
lichen Souveränität Deutschlands wieder her¬
stellt, den Allüerten jedoch ein letztes Veto¬
recht beläßt . Das zweite Übereinkommen
würde ein Sicherheitspakt sein, der eine Si¬
cherheitsgarantie der Westmächtefür Deutsch¬
land enthält und das Ausmaß eines deut¬
schen Beitrages für die gemeinsamen west¬
lichen Verteidigungsstreitkräfte unter Gene¬
ral Eisenhower bestimmt.

Eine derartige Regelung würde zwar noch
weit von den Friedensverträgen entfernt sein,
wie sie mit allen anderen Feindstaaten ein¬
schließlich Japan abgeschlossen sind . Es gibt
jedoch zwei wesentliche Gründe, die eine
derartige Regelung notwendig machen : er¬
stens macht che Spaltung Deutschlands zwi¬
schen Oist und West einen endgültigen Frie¬
densvertrag unmöglich. Außerdem wünschen
die Deutschen selbst vor Wiederherstellung
der deutschen Einheit keinen derartigen end¬
gültigen Vertrag“.

In Washingtoner Regierungskreisen wird
bestätigt, daß die USA tatsächlich Großbri¬
tannien und Frankreich aufgefordert haben,
ihre Bemühungen zu unterstützen , damit die
Bundesrepublik bald ein politisch und militä¬
risch gleichberechtigter Partner des Westens
werde. Die US-Regierung wünsche, daß diese
Pläne noch in diesem Jahre verwirklicht wer¬
den.

Das britische Kabinett ist nach Berichten
aus London nicht davon überzeugt, daß der
französische Plan für eine Europa-Armee
durchgeführt werden kann . Die Verhandlun¬
gen über die Ablösung des Besatzungs-Sta¬
tuts durch zweiseitige Verträge sind nach
Ansicht der britischen Regierung dagegen so¬
weit gediehen, daß eine klare Stellungnahme
möglich ist.

Verteidigungsmaßnahmen der Benelux
Brüssel (UP) . Die Verteidigungsminister

der Benelux-Staaten , die in Brüssel eine Zu¬
sammenkunft hatten , gaben bekannt , daß sie
„weitgehende Abmachungen“ über gemein¬
same Verteidigungsmaßnahmen getroffen ha¬
ben . Diese umfassen die „Zusammenlegung
der Hilfsquellen, Zusammenarbeit auf dem
Gebiet des militärischen Unterrichts, Maß¬
nahmen zur gemeinsamen Verteidigung der
Grenzgebiete und Zusammenarbeit in der
Luftverteidigung.“ Belgien , Holland und Lu¬
xemburg wollen im belgisch besetzten Teil
Deutschlands gemeinsame Manöver abhalten.

die Beschaffung von Geiger-Geräten müsse
der Bund die nötigen Mittel zur Verfügung
stellen.

Bundespräsident Heuss in Berlin
Zur Eröffnung der „Berliner Festwochen “ —

Westen will auf Straßensteuer antworten
Berlin (UP) . Bundespräsident Heuss traf

zu einem zweitägigen Besuch in Berlin auf
dem Flugplatz Tempelhof ein. Er wurde von
dem regierenden Bürgermeister Reuter und
dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses Dr.
Suhr begrüßt.

Heuss wird am Mittwoch vom Balkon des
Schöneberger Rathauses auf einer Großkund¬
gebung zu den Berlinern sprechen und an¬
schließend der festlichen Enthüllung einer
Büste des ersten deutschen Reichspräsidenten
Friedrich Ebert beiwohnen. Am Abend des
gleichen Tages wird der Bundespräsident an
einem Festakt im Schillertheater teilnehmen,
der den Auftakt zu den „Berliner Fest¬
wochen“ bilden und gleichzeitig der Einwei¬
hung des repräsentativen Theaterneubaus ein
festliches Gepräge geben wird.

Der Westberliner Senat, die Bundesregie¬
rung und die allüerten DienststeUen erwägen
zur Zeit Maßnahmen gegen die Straßensteuer
in der Sowjetzone. Der Berliner regierende
Bürgermeister, Reuter , forderte in einer
Pressekonferenz, die Bundesregierung solle
sofort aus „psychologischen Gründen“ eine
ähnliche Abgabe für Fahrzeuge aus der So¬
wjetzone erheben. Reuter und der Berliner
Bundesbevollmächtigte Dr. Vockel kündigten
an , daß der Westen „schnellstens auf die
steuerüche Blockade “ reagieren werde.

Die alliierten stellvertretenden Hochkom¬
missare werden am Donnerstag mit den
Stadtkommandanten Maßnahmen gegen den
Straßenzoll beraten . Das Bundeskabinett hat
sich zwar mit der Frage beschäftigt, jedoch
keine Entscheidung getroffen.

Lenkt die Ostzonenregierung ein?
Die Regierung der Sowjetzone hat durch

Mittelsmänner den Westberliner Senat um
eine genaue Formulierung des in der Bun¬
desrepublik geplanten Gesetzes für die Auto¬
bahnsteuer gebeten. Wie aus dem Senat ver¬
lautet , interessiert sich das Kabinett der Ost¬
zone besonders dafür , wie in Westdeutschland
die Besteuerung gedacht ist. Senatskreise ent¬
nehmen aus dem Ersuchen, daß die Behörden
um ein Einlenken in der Frage der „Stra¬
ßensteuer“ gegen westdeutsche und Westber-
üner Fahrzeuge bemüht sind. Man rechnet
damit , daß sieh die Sowjetzone auf die Steuer¬
sätze beschränken wolle, wie sie im Bundes¬
gebiet eingeführt werden sollen .

Sowjetspion in Oslo vor Gericht
Oslo (UP ) . Vor dem Schwurgericht in Oslobegann ein Prozeß gegen den früheren nor¬wegischen Marineoffizier Per Advard Da¬nielsen. der vor fünf Monaten verhaftet

wurde , als er gerade dem stellvertretenden
sowjetischen Marineattache Koschelew Do¬
kumente übergab . Der Angeklagte erklärte
sich für nicht schuldig. Er gab aber zu , sich
mehrmals mit Koschelew getroffen zu haben.
Er sei seit 1948 Mitglied der Kommunistischen.
Partei Norwegens. Da er die gleichen politi¬
schen Anschauungen wie Koschelew habe,
hätte er sich über politische Fragen mit ihm
unterhalten . Dandelsen Räumte auch ein , des
öfteren Gast der sowjetischen Botschaft in
Oslo gewesen zu sein .

Brentano fordert Flüchtlingsstatut
Istanbul (UP) . Vor «ler Interparlamen¬

tarischen Union in Istanbul sprach der ägyp¬
tische Vertreter der israelischen Delegation
das Recht zur Kritik an Deutschland ab, da
Israel mit der Vertreibung der Araber aus
Palästina ebenso gehandelt habe wie die Na¬
tionalsozialisten. Auch die Vertreter der USA
und Großbritanniens nahmen für die arabi¬
schen Vertriebenen Partei und mißbilligten
das israelische Vorgehen. Zur Lösung des
Flüchtlingsproblems forderte der Bundestags¬
abgeordnete von Brentano eine Zusammen¬
arbeit der freien Welt und die Hebung der
Wirtschaftskraft in den Abnahmeländern .
Brentano empfahl , ein allgemeines Flücht¬
lingsstatut auszuarbeiten .

Vier Hinrichtungen in Amman
Ägypten hält Suez-Kontrolle aufrecht

Amman (UP) . Vier der sechs Angeklagten,die wegen Verschwörung zur Ermordung Kö¬
nig Abdullahs zum Tode verurteilt worden
waren , wurden in Amman durch den Strang
hingerichtet . Die zwei anderen Angeklagten,die in Abwesenheit zum Tode verurteilt wur¬
den , befinden sich in Kairo. Hingerichtet wur¬
den : Dr . Mussa el Husseini, ein Vetter des
früheren Großmufti von Jerusalem , die Brü¬
der Abed und Zakkari Oukki sowie der Jeru¬
salemer Cafehausbesitzer Abdul Kadir Farhat .

Emir Talal stattete in Bern dem schweizeri¬
schen Bundespräsidenten Eduard von Steiger
und dem britischen Gesandten Patrick Strat-
ford Scrivener Besuche ab .

Die ägyptische Regierung wül die Blockade
über die Schiffahrt im Suezkanal entgegen
der Resolution des Sicherheitsrates der UN
aufrecht erhalten . Die Zoübehörden und Strei¬
fendienste wurden angewiesen, die Anord¬
nungen der Regierung gegen die Verschif¬
fung von öl , Waffen und Munitiop nach Isreal
durchzusetzen.

Ein Sprecher des britischen Außenministe¬
riums deutete an , Großbritannien werde in
der Suezkanalfrage die Initiative ergreifen,
um Ägypten zur Aufhebung der Blockade zu
zwingen.

Der Führer der iranischen Geistlichkeit,
Kashani , forderte die „Gläubigen“ zu ' einer
Demonstration auf , die am Freitag für die
„ägyptischen Brüder“ veranstaltet werden
soU . Diese Demonstration gegen den Beschluß
des Sicherheitsrats werde der Welt die Ein¬
heit des Islams beweisen.

Ernte, Heer und Komponisten
Rußlands Filme des nächsten Jahres

Nach einem Bericht des sowjetischen Mini¬
steriums für die Filmindustrie, der in der
Moskauer Zeitschrift „Sowjetische Kunst“
veröffentlicht wurde , wird die Bevölkerung
der Sowjetunion im kommenden Jahr in er¬
ster Linie Filme über die verschiedenen
Aspekte des Lebens in Rußland zu sehen be¬
kommen.

Das neue Produktionsprogramm sieht da¬
neben die Verfilmung der Lebensgeschichte
bekannter russischer Persönlichkeiten ln der
Schau der neuen sowjetischen Propaganda
vor . So sind Filme über das Leben Puschkins,
der Komponisten Rimsky -Korsakow, Glinka
und des Malers I . E. Repin geplant.

Aber auch Armee und Marine werr’en nicht l
vergessen. Ein unter der Regie von V. Popow'
entstehender Film über Alexander Suworow
soll „den militärischen Genius“ Suworows und
die Prinzipien seiner Kriegskunst würdigen.
Der Marine wird ein unter der Leitung von
M. Romm entstehender Film über Admiral
Uschakow gewidmet sein .

Der sowjetische Produktionsleiter Pudow-
kin wurde mit der Herstellung eines Filmes
„Ernte“ beauftragt , dem eine Novelle von
Galina Niko’ewa zugrundegelegt ward . „Die
Vorposten“ wird ein Film über das Leben
sowjetischer Grenzwachen heißen, der unter
anderem „Aktionen angloamerikanischer Im¬
perialisten demaskieren“ soll .

VOM TAGE
Ein Spionageprozeß gegen Agenten, die

„vom amerikanischen Geheimdienst angewor¬
ben und von Griechenland aus nach Bulgarien
eingeschmuggelt“ worden sind, hat in Sofia
begonnen.

Die spinale Kinderlähmung , die zunächst
im Saargebiet und in Ostfrankreich ausge¬
breitet war , hat jetzt auch nach Mittelfrank¬
reich übergegriffen .

Die Gesellschaft für Reehtsvergleichunghält
unter der Schirmherrschaft von Bundes¬
justizminister Dr . Dehler vom 21 . bis 23. Sep¬
tember in Köln ihre Tagung ab.

Eine neue Ballon-Aktion in die Tscheche]
wurde von der Organisation „Kreuzzug ffe
die Freiheit “ von Roding und Cham aus ge-

Für die Bezahlung von Seefrachten 'wurden
ler Bundesregierung von der Marshallplan¬
verwaltung weitere fünf Millionen Dollar zu¬
geteilt.

Pani Henri Spaak, der belgische Vorsitzende
der europäischen Bewegung, wird am 5 . Sep¬
tember die Abschlußansprache auf dem euro¬
päischen Jugendlager auf der Lorelei halten.

Mit 40 000 Soldaten aus Algier, Tunesien
und Marokko führen die französischen Streit¬
kräfte die bisher größten Manöver in Nord¬
afrika durch.

Der „Tag der Arbeit“ in den USA hat nach
abschließenden Zählungen 664 Tote durch Un¬
fälle , Flugzeugabstürze und Ertrinken ge¬
fordert.

Uber einen AtombombenVorrat von 750 bis
1000 Stück werden die USA im nächsten Jahr
verfügen , wie ein Kongreßabgeordneter be¬
kanntgab .

Osteuropäische Truppen in Nordkorea
Darunter auch deutsche Spezialisten - Ridgway erwartet Offensive der Kommunisten
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Aus der Stadt Ettlingen
Rot glühen die Vogelbeeren

Korallenrot leuchten aus den Gärten die“Früchte der Vogelbeeren , wie der Volksmund
die Eberesche taufte . Sie gehören zum an¬
brechenden Herbst wie das zartblaue Veil¬
chen zum jungen Frühling . Sie gehören eben
zu den mannigfachen Mitteln , die die Na¬
tur gebraucht , um uns auch den Herbst lieb
sind schön zu machen .

Als Zierbaum ist die Eberesche bei uns
sehr beliebt und wir haben ihr die verschie¬
densten Namen gegeben . Am häufigsten heißt
sie Vogelbeere , weil ihr Fleisch eine gesuchte'Schnabelweide für unsere Vögel bildet , ihr■botanischer Name Sorbus aucuparia schließt
sich dieser Auffassung an . Daß der Baum
Eberesche heißt , soll in der Ähnlichkeit in
der Belaubung mit der gemeinen Esche sei¬
nen Grund haben . „Eber “ soll „Aber “ d . h.
eine unechte , falsche Esche bedeuten .

Wir lieben diesen Baum aber nur wegen
seiner schönen Früchte . Die kleinen weißen
Blüten jedoch gewinnen durch ihren unange¬
nehmen Geruch nicht unsere Sympathie .

Die Annahme , daß der Baum seiner roten
Beeren wegen zur Zeit unserer germanischen
Altvorderen dem rotbärtigen Gotte Donar
geweiht gewesen sei , ist nicht auf Beweise ,

•gegründet . Die Sage erzählt , Donar habe
•einst , im Strome schwimmend , sich an einem
■Ebereschenbaum festgehalten und ihn des¬
halb geheiligt .

Heute wird der Eberesche Zauberkraft zu¬
geschrieben . Jakob Grimm , der Sammler so
vieler Schemen Volksmärchen , berichtet , daß
man in Schweden glaubt , daß das Holz von
dem „rönn ” , wie unser Baum dort genannt
wird , gegen Zauber und Hexerei sichere , und
am Boot haben die Fischer gern etwas aus
Ronnholz Geschnitztes zum Schutz gegen
-Sturm - und Wassergeister befestigt .

Schlechte Behälter gefährden Müllabfuhr
In letzter Zeit muß die bedauerliche Fest¬

stellung gemacht werden , daß die für die
Müllabfuhr bestimmten Behälter von den
Einwohnern unserer Stadt in sehr schlechtem
■und nicht den Vorschriften entsprechendem
Zustand zur Abholung bereitgestellt werden .
Teilweise werden Behälter und Gefäße auf¬
gestellt , die beschädigt sind und an denen sich
bei der Entleerung die Arbeiter verletzen ;
teilweise stehen riesengroße Kisten und Bade¬
wannen mit Müll bereit , die von 2—3 Mann
nicht gehoben und entleert werden können .

Das Stadtbauamt wird auf die nicht vor¬
schriftsmäßigen Gefäße bei der nächsten Müll¬
abfuhr Zettel aufkleben , auf denen den Be¬
sitzern mitgeteilt wird , daß diese Gefäße in
Zukunft nicht mehr entleert werden .

Sollten die mit einem solchen Zetteln ver¬
sehenen Gefäße bei der nächsten Müllabho¬
lung wieder mit Müll gefüllt bereitstehen , so
werden diese nicht mehr entleert .

Die Bevölkerung der Stadt Ettlingen wird
ersucht , in Zukunft nur noch solche Müllge¬
fäße zur Entleerung bereitzustellen , die den
Vorschriften entsprechen und die ohne Ge¬
fahr für die Gesundheit der Abholkolonnen
-entleert werden können .

Neue Moden für Herbst und Winter
führt das Mannequin -Studio Lilly Behrens am
Samstag , 8 . September , 20 Uhr in der Stadt¬
halle vor . Die Firmen Emmy Schwamber -
ger , M . Jngold , Gebr . Arzt , Friseur Glgißle ,
Schuh - und Sporthaus Bender , Johann Seiter ,
Ida Stützei , Leo Kersch , Trudel Mai , Fritz
Knöller , Gärtnerei Reiter und Radio -Ansel -
ment beteiligen sich an dieser Moden¬
schau . Für die musikalische Unterhaltung
sorgt die Kapelle Arno Jablonsky . Bei dieser
Veranstaltung ist keine Bewirtschaftung in

•der Stadthalle vorgesehen . Karten zu 1 .— DM
im Vorverkauf bei den Firmen Schwam -
berger , Jngold und Kersch .

Uli Mädchen, Männer , Diamanten

Der Film spielt in den siebziger Jahren des
-vorigen Jahrhunderts in der südafrikanischen
Siedlung Hopetown . Tausende suchten damals
:schon ihr Glück in den Diamantenfeldern und
an den Goldminen . Nicht immer waren diese
Arbeiten ungefährlich , denn unter den vielen
Abenteurern traten bald die kriminellen Ele¬
mente hervor . Auch die Eingeborenen wehr¬
ten sich manchmal gegen die weißen Eindring¬
linge . Oftmals spielten auch die Weißen Ein¬
wanderern die schwarze Urbevölkerung gegen
die eigene Rasse aus . In dem J . Arthur Rank -
LTilm, der nur noch heute im Uli läuft , wird
jene Zeit noch einmal in Bildern lebendig .

US''

Ein altes Problem — neu gelöst
Auf der Frankfurter Herbstmesse 1951 wird mit
der Hörerspange „Hände frei “ ein Gerät gezeigt ,
das auf frappierende Art und Weise das Problem
der Hörerhaltung beim Telefonieren löst . Es ist
aus Schwammgummi gefertigt und kostet nur

2,50 DM

Die Kindererholung in Ettlingen
Caritas im Jugendheim

Da am Samstagnachmittag die Sonne schien ,
konnte die Abschiedsfeier für die örtliche
Kindererholung des Caritas -Verbandes auf
der Wiese vor dem Jugendheim stattfinden .
Zeltbahnen bildeten eine einfache Kulisse für
die humorvollen Szenen , die von den Mäd¬
chen und Jungen mit Temperament gespielt
wurden . Märchen - und Sagengestalten wur¬
den lebendig und erlebten ihr Schicksal . Auch
das Singen kam zu seinem Recht . So konnten
die zahlreichen Mütter , die zu dieser Feier
gekommen waren , sich davon überzeugen , daß
die pädagogische Leitung das Gemeinschafts¬
leben in diesen Ferienwochen vorbildlich ge¬
staltet hat . Dies ist vor allem Frl . Maria
Leibold zu verdanken , die es zusammen mit
ihren Helfern (meist Studentinnen und Stu¬
denten ) sehr gut verstand , die Kinder zu un¬
terhalten und ihnen auch Seelische Kraft zu
geben .

150 Kinder im ' Alter von 5 bis 12 Jahren
haben an dieser Caritas -Erholung teilgenom¬
men . Von ihnen stammten 30 besonders er¬
holungsbedürftige aus Diaspora - Gemeinden
der unteren Hardt , die sich hier in der Nähe
der Berge sehr wohlfühlten . Alle Kinder
nahmen im Durchschnitt 4 bis 8 Pfund zu
und der betreuende Arzt Dr . Keßler konnte
ein sehr gutes Ergebnis für den Gesundheits¬
zustand feststellen . Unter Leitung von Frau
Prohl sorgten etwa 10 Helferinnen in aus¬
gezeichneter Weise für die Verpflegung .

Caritassekretär G r a f f y dankte bei der
Begrüßung den beiden Pfarreien und der
Stadt für die Unterstützung , allen Mitwirken¬
den und der Leitung des Jugendheims , dessen
Räume zur Verfügung gestellt wurden . Ge¬
meinderat G e i s e r t sprach die Anerkennung
im Namen der Stadtverwaltung aus und Kap¬
lan Schmidt dankte für die Pfarrgemein -
den St . Martin und Herz - Jesu , Als Vertreterin
der wie die Caritas zur freien Wohlfahrts¬
pflege gehörenden Arbeiterwohlfahrt nahm
Gemeinderätin Hedwig Leppertan der Ab¬
schiedsfeier teil . Mit einem gemeinsam ge¬
sungenen Heimatlied klang der Nachmittag
aus . Die gut erholten Mädchen und Jungen
können nun mit frischen Kräften wieder zur
Schule gehen , die nächste Woche mit dem
Unterricht beginnt .

Wer diese Kindererholung und die vielen
anderen Aufgaben der Betreuung unterstützen
will , der gebe seinen Beitrag zu der Caritas -
Sammlung , die vom 7 . bis 13 . September in
Ettlingen stattfindet .

Arbeiterwohlfahrt im Seminar
Zur Abschiedsfeier der vierwöchenntlichen

örtlichen Kindererholungsfürsorge der Arbei¬
terwohlfahrt Ettlingen 1951 fanden sich die
betreuten Kinder zum letzten Male in der
Aula des Realgymnasiums ein , um den Eltern
eine Probe ihrer kindlichen Kunst zu zeigen .
Ein reichhaltiges Programm ergötzte zwei
Stunden lang jung und alt und zeugte von
der fleißigen pädagogischen Arbeit der Tanten
unter Führung von Frau Martha Greule .

Gemeinderat Milosewitsch begrüßte
die Gäste und sagte der Stadtverwaltung Dank
für die tatkräftige Unterstützung in materiel¬
ler Hinsicht und für die Überlassung der
Räumlichkeiten , ganz besonders dem anwe¬
senden Bürgermeister und Dr . Springer als
betreuender Kinderarzt . In den Dank einge¬
schlossen wurde auch Direktor Bissinger , der
zusätzlich Räume für die tägliche Mittagsruhe
der Kinder zur Verfügung stellte .

Nicht zuletzt aber hat sich das Personal , das
in der Küche für das leibliche Wohl der Kin¬
der sorgte , ein großes Verdienst erworben .
Als Erfolg konnte eine Gewichtszunahme zwi¬
schen 4 und 10 Pfund verzeichnet werden .

Bei Betrachtung des Gesamterfolges dürfen
mit Worten des Dankes diejenigen nicht ver¬
gessen werden , die durch ihren Spendenbei¬
trag bei der Landessammlung erst die mate¬
riellen Voraussetzungen für die Durchführung
solcher caritativer Aktionen geschaffen haben .
Anschließend an die Vorführungen trafen sich
die Kinder und Gäste im Turnsaal , in dem
reichgedeckte Tische ihrer warteten mit Kaf¬
fee und Kuchen .

Zum letzten Mal erklangen aus fröhlichen
Kinderkehlen die Ueder , die die Kinder in
den vier Wochen gelernt hatten . Beschenkt
mit Kuchen und Schokolade nahmen die Klei¬
nen Abschied , um sich hineinkubegeben in den
kindlichen Pflichtenkreis von Schule und El¬
ternhaus .

Froh sei die Kindheit !

Brückengleise auf Gummi

Neuartige Konstruktionsweise bei der DB
Draufsicht auf die Fahrbahnplatte

Foto : ED Karlsruhe

In Calw ' im Nagoldtal wurde kürzlich eine
Eisenbahnbrücke in Betrieb genommen , bei
der das Gleis anstatt des sonst üblichen
Schotterbettes auf Gummipolster gelagert ist .
Diese neuartige Konstruktionsweise wurde
von der Eisenbahndirektion Karlsruhe ent¬
wickelt , um die Bauhöhe von massiven Brük -
ken , d . h . den Abstand von Unterkante der
Brückenkonstruktion bis Schienenoberkante ,
möglichst klein zu halten .

Die Einsparung von Bauhöhe ist wichtig ir
allen Fällen , wo infolge der örtlichen Ge¬
gebenheiten nur ein beschränktes Maß für
die Entwicklung der Brückenkonstruktion zur
Verfügung steht . Außerdem überall dort , wo
bei der Kreuzung zweier Verkehrswege die
Konstruktionshöhe des Kreuzungsbauwerks
die mit der Kreuzung verbundene , verlorene
Steigung erhöht . In diesen Fällen wirkt sich
die geringere Bauhöhe in einer Einsparung
von Betriebskosten aus , was bei stark beleg¬
ten Strecken beträchtliche Summen ausma¬
chen kann .

Auch kann oft durch die geringere Bau¬
höhe noch eine Massivbrücke dort zur An¬
wendung kommen , wo sonst nur die teuere
und gegenwärtig schwer erhältliche Stahl¬
brücke Verwendung finden könnte . Bemer¬
kenswert ist noch die Verminderung des toten
Gewichts und die Vermeidung der Verkehrs¬
geräusche . Der Gummi schluckt den Körper¬
schall in so starkem Maße , daß die Brücke
genau so ruhig wie . die übrige Strecke be¬
fahren werden kann .

Die Befestigung der Schienen auf den
Schwellen ist die gleiche wie bei dem nor¬
malen Stahlschwellenoberbau , Die Schwelle
ist in Gleismitte fest mit der Brückenkon¬
struktion verbunden , während sie unter der
Schiene die Möglichkeit hat , der Nachgiebig¬
keit des Gummipolsters zu folgen . Damit
hierbei ein Reiten der Schwelle vermieden
wird , ist das Widerstandsmoment am Befesti¬
gungspunkt in Schwellenmitte entsprechend
vermindert .

$} eräns *9tad) rid)len
AGV „Eintracht“ Ettlingen

Die Karten für den Vereinsausflug werden
morgen abend nach der Singstunde ausgege¬
ben , weshalb wir um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen bitten .
Windhundrennverein besuchte Weißenburg i.E.

Zusammen mit einem Pferderennen fand
auf dem Weißenburger Rennplatz am 2 . Sep¬
tember ein größeres Windhundrennen statt ,
an dem sich der Karlsruher Windhundrenn -
verein voll beteiligt . Insgesamt waren aus
Deutschland 20 Rennhunde aller Windhund¬
rassen vertreten . Sogar aus Düsseldorf ließen
es sich Sportsfreunde nicht nehmen , das Ren¬
nen mit den Karlsruhern zu unterstützen . Oft
brannte die Sonne heiß auf den Rennplatz
und die Langhaarhunde litten sehr darunter .
Die Rennen gestalteten sich alle zu einem
großen Erfolg für den Windhundsport .

‘Das
Hindernisrennen der Hunde aus Frankreich
fand große Beachtung . Bei den Barsoirennen
wurden Sieger die Rüden Durak V . Remloo
und Bartja v . Raskomanow . Zweimalige Sie¬
gerin im Greyhundrennen wurde die junge
Hündin Aida (Schumacher ) , die von Frank¬
reich nach Bruchsal kam . ImWhippethrennen
siegte die Hündin Edonette Suefl und der
Rüde Edler v . Burgfried .

Die afghanischen Windhunde liefen ein to¬
tes Rennen , das wegen eines Motordefektes
nicht mehr entschieden werden konnte .

Gold - und Silberkränze mit den französi¬
schen Nationalfarben geschmückt , waren der
Lohn für die Sieger . Hochbefriedigt wurde
spät abends der Heimweg über die Grenze
angetreten . Nun hat Karlsruhe undUmgebung
am 23. 9 . Gelegenheit , die Gäste u . Rennhunde
aus Frankreich beim Windhundrennen auf
den Büppurrer Rennwiesen zu begrüßen .

Zur Großkundgebung der Badener
fährt morgen 19.45 ein Omnibus von Ettlingen -
Stadt nach Karlsruhe . Für die Fahrt stehen
noch einige Plätze zur Verfügung . Interessen¬
ten wollen sich bitte in der Buchdruckerei
Graf anmelden ,

Steno-Ecke
Zur Förderung und Verbreitung der Kurz - '

schrift veröffentlicht der Stenografenverein
Ettlingen in zwangloser Reihenfolge steno¬
grafische Matern in Verkehrsschrift .
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Können Sie das lesen ? Wenn nicht , dann be¬
suchen Sie die Lehrgänge des Stenografen¬

vereins Ettlingen , die in den nächsten Tagen
beginnen . Anmeldungen hierzu am Donners¬
tag , 6. September , um 19.30 bis 20 Uhr im
Unterrichtslokal — Schloß , Lehrsaal II der
Gewerbeschule .

Wirtschafts -Nachrichten
Ein Gang durch Frankfurts Messehallen
Wenig Neuheiten — Viele ausländische Fir¬
men — Textilbranche am stärksten vertreten

Die am Sonntag eröffnete „Internationale
Frankfurter Herbstmesse “ vereinigt auf rund
70 000 qm nutzbarer Fläche 3401 Aussteller aus
dem In - und Ausland . Die Zahl der ausstellen¬
den Firmen und Interessengruppen hat sich da¬
mit gegenüber der Herbstmesse des Vorjahres
um 340 erhöht . Auf das Ausland entfallen mit
knapp 1300 Firmen mehr als 38 Prozent aller
Aussteller . Am stärksten ist unter den 27 Bran¬
chengruppen die Textilwirtschaft auf der Messe
vertreten . Als zweitstärkste Ausstellergruppe
rangiert das Kunsthandwerk , das nunmehr auf

. dem Frankfurter Messe -Gelände mit dem neu¬
errichteten „Haus des Kunsthandwerks “ einen
repräsentativen Rahmen erhalten hat . Diesen
beiden Branchengruppen folgen entsprechend
der Zahl ihrer Aussteller die Gruppen Nah¬
rungs - und Genußmittel, ' Kosmetik , Haus - und
Küchengeräte , Spielwaren , Musikinstrumente ,
Sportbedarf , Raucherartikel und Münzautomaten .

Ein Gang durch die Messe zeigt , daß trotz
der erhöhten Ausstellerzahlen Neuheiten nur
sehr selten zu finden sind . Eine Ausnahme in
dieser Hinsicht machen lediglich die Branchen
Spielwaren und Küchengeräte , die einige inter¬
essante Neuerungen bringen . Bei den Ausstel¬
lern kosmetischer Erzeugnisse fällt die gegen¬
über dem Frühjahr stark verbesserte Auf¬
machung auch preislich niedrig liegender Durch¬
schnittsware auf .

Das Fehlen von Messe -Neuheitep wird von
Ausstellerkreisen mit der gegenwärtigen Wirt¬
schaftslage begründet . Der Kaufkraft -Rückgang
der breiten Bevölkerungsschichten hat in den
Handelsstufen beträchtliche Umsatzschmälerun¬
gen mit sich gebracht . Diese Entwicklung hat
zwangsläufig zur ' Folge , daß auch die herstel¬
lende Industrie mit gewisser Zurückhaltung an
neue Fertigungsprogramme herangehe , da diese
bekanntlich jeweils die Aufwendung größerer
Mittel erfordern .

Mit 1294 ausländischen Ausstellern kann die
diesjährige Frankfurter Herbstmesse seit ihrem
Wiedererstehen im Herbst 1948 die stärkste Aus¬
ländsbeteiligung aufweisen . Die ausländischen
Aussteller sind in fast allen Messebranchen ver¬
treten , wobei Textilien , Bekleidung sowie Nah¬
rungs - und Genußmittel überwiegen . Neben den
bereits von den letzten Messen bekannten Pa¬
villons von Belgien , Frankreich , Holland , Italien ,
Jugoslawien und Österreich hat Spanien zum
ersten Male einen Teil seiner Firmen auch in
einer Sammelschau Vereint . Neu auf der Frank¬
furter Herbstmesse sind auch Aussteller aus
Ägypten , Argentinien , Australien , 'Cypern , Bri -
tisch -Westindien , Britisch -Guayana , Chile , In¬
dien , Japan , dem Libanon , Kuba , Mexiko und
Neuseeland . In der Reihenfolge der Stärke der
Ländervertretungen ist Italien , das 222 Firmen
aufweist , knapp der Rang durch Frankreich mit
230 abgelaufen worden .

McCloy besteht auf Auflösung der DKV
Sowohl die Bundesregierung wie auch die Ge¬

werkschaften hätten der Auflösung des „ Deut¬
schen Kohlenverkaufs “ (DKV ) zugestimmt , heißt
es in einer vom Büro des US -Hochkommissars
veröffentlichten Erklärung . Diese wendet sich
gegen die Feststellung der deutschen Kohlen¬
bergbauleitung und der Industrie -Gewerkschaft
Bergbau , sie hätten nie einer Auflösung der
DKV zugestimmt , sondern die Beibehaltung des
zentralen Kohlenverkaufs als eine Existenzfrage
bezeichnet . Der deutsch -alliierte Ausschuß , so
heißt es in der Antwort weiter , sei nach Ansicht
der amerikanischen Stellen eingesetzt worden ,
um Fragen , die sich aus der Auflösung der DKV
ergeben , zu erörtern . Der amerikanische Hoch¬
kommissar werde jede Beibehaltung einer mono¬
polistischen Verkaufsorganisation .verhindern .

Britische Rüstung in Schwierigkeiten
Das britische Aufrüstungsprogramm wird durch

den Mangel an Arbeitskräften und die Rohstoff -
tnappheit gehemmt , heißt es in einem Bericht
des Finanzausschusses des Unterhauses . Dies
mache sich am stärksten in der Flugzeug - und
IVerkzeugmaschinenindustrie sowie bei den staat¬
lichen Eisenbahnen bemerkbar . Die Lieferfristen
der Maschinenindustrie würden immer länger .
Ä.uch die Auslieferung von Ausrüstungsgegen -
itänden für die britischen Streitkräfte bleibe
Hinter den Anforderungen zurück . Man erhoffe
jedoch auf diesem Gebiet eine Besserung , wenn
die nunmehr eingeleiteten Maßnahmen zur bes¬
seren Verteilung der Rohstoffe wirksam wer¬
den. Um die Arbeitsmarktlage zu bessern , wird \
gegenwärtig versucht , ältere Arbeitskräfte wei¬
terhin an die Arbeit zu binden . Die Zahl der
Frauen , die in den Arbeitsprozeß eingeschaltet
werden , ist infolge der höheren Lebenshaltungs¬
kosten im Steigen begriffen .

Neue unverzinsliche Schatzanweisungen
Wie die Bank deutscher Länder (BdL ) - bekannt

gibt , werden , um dem Geldmarkt neue Anlage¬
möglichkeiten für verfügbare Mittel zu bieten
uiid um zugleich die Kassendispositionen des
Bundes zu erleichtern , im Auftrag des Bundes¬
ministers der Finanzen von der BdL über die
Landeszentralbanken lombardfähige unverzins¬
liche Schatzanweisungen des Bundes mit halb¬
jähriger und einjähriger Laufzeit zur Verfügung
gestellt . Die Schatzanweisungen mit halbjähriger
Laufzeit werden zu einem Diskontsatz von 6% %
und die mit einjähriger Laufzeit zu einem Dis¬
kontsatz von 6 % % abgegeben . Die Schatzanwei¬
sungen lauten auf Abschnitte über DM 10 000 ,
50 000, 100 000, 500 000 und eine Million D-Mark .

Wirtschaft in Kürze
Das neue Zolltarifgesetz für die Bundesrepu¬

blik in der Fassung vom 16. August 1951 wurde
im „Bundesgesetzblatt “ veröffentlicht . Darnach
werden Zölle künftig nach dem sogenannten
Wertzollverfahren erhoben . Bisher war in
Deutschland das Gewichts -Zollsystem üblich . Das
neue Zollgesetz tritt am 1 . Oktober in Kraft .

Die Lloyd -Motoren -Werke GmbH , in Bremen
konnten Exportaufträge für die Lieferung von
700 Lloyd -Wagen nach Südamerika abschließen .
Bereits im September werden 100 Fahrzeuge
nach Uruguay und Brasilien verschifft .

Im Bundesgebiet ist die Gemüseanbaufläche
mit rund 57 090 Hektar um 10 300 Hektar gegen¬
über 1950 zurückgegangen . Eine Ausdehnung ge¬
genüber dem Vorjahr zeigt der Anbau von
Pflückerbsen , Herbst - und Winterspinat , Rosen¬
kohl , Wintersalat und Spätblumenkohl . Allge¬
mein eingeschränkt wurde der Anbau von Kopf¬
kohlarten , Gurken , Möhren , Rhabarber , Poree
und Zwiebeln .

Die diesjährige Baumwollernte in den USA
wird auf 7 Millionen Ballen zu je 450 Pfund
geschätzt . Damit könnten die USA die größta
Baumwoll -Emte seit 1937 verzeichnen .
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Sport - Nachrichten der EZ
Freundschaftsspiel des TTC -Ettlingen

gegen Post-Sportvereinigung Karlsruhe
Die Damen und Herren des TTC -Ettlingen

führten am Dienstag, 4 . Sept . abends 20 Uhr
gegen die Postsportvereinigung Karlsruhe ein
Freundschaftsspiel durch . Das Ergebnis lautet :
7 :7 für die Damen und 16 :0 für die Herren
des TTC-Ettlingen.

TuS Etzenrot — Pfaffenrot 3 :3
Das erste Verbandsspiel war ein verhei¬

ßungsvoller Auftakt . Die Begegnung war
spannend , wuchtig und fair , die Leistungen
des Schiedsrichters gut.

Zu Spielbeginn lag die Initiative bei Etzen¬
rot , dessen Elf bereits nach der ersten Viertel¬
stunde den Führungstreffer erzielte . Daß die
Pfaffenroter diese Scharte auswetzen wollten,
war schnell zu erkennen . Ihre Abwehr fand
sich rasch zusammen, arbeitete zuverlässig
und geschickt , während der Sturm durch die
unermüdlichen Außenläufer immer mehr nach
vorne getrieben wurde . So kam Etzenrots an¬
fängliche Überlegenheit ins Wanken. Die Hin¬
termannschaft wurde zuerst schwach. Es kam
hintereinander zu drei Toren , die den Füh¬
rungstreffer mehr als aufhoben.

Die Halbzeitpause hatte jedoch die morali¬
schen Reserven Etzenrots erheblich gestärkt .
Der Ball blieb nun wieder sauber am Boden ,
auch die Hintermannschaft spielte fehlerfrei
und schön .

’ Das Ergebnis 2 :3 , das die zweite
Halbzeit im wesentlichen bestimmte , war das
Ergebnis dieser Anstrengung . Immer mehr
bemühte sich Etzenrot , um wenigstens einen
Punkt für sich retten zu können . In einem
geradezu dramatischen Schlußkampf glückte
fünf Minuten vor Abpfiff der ausgleichende
Treffer

Die Punkteteilung war gerecht und ent¬
sprach den guten Leistungen der beiden
Mannschaften , die bis zum Ende des Spieles
verbissen am Leder geblieben waren .

Vom Boxsport
Aus technischen Gründen kam der auf

Samstag , den 1 . September festgelegte Kampf
gegen Darmstadt nicht zur Durchführung . Da¬
für stehen wir vor Abschluß gegen Neustadt
und Walldürn . Weil zum Sport aber .auch Un¬
terhaltung gehört , veranstaltet der Verein bei
Mitglied Heldmaier zum „Reichsadler“ einen
Tanzabend am Samstag , den 8 . September,abends 20 Uhr , wobei die bekannten Tanz¬
rhythmiker „5 Längs“ aus Karlsruhe spieleÄ .
Eine Überraschung, die große Freude auslösen
wird , ist für alle Anwesenden vorgesehen. Da
bei den Boxsportlem immer und in jedem
Fall frohe Stimmung herrscht , erwartet die
Vereinsleitung alle Mitglieder mit Angehöri¬
gen und Freunde sowie Gönner zum frohen
Tanzabend.

Aus dem A/baau
Bufenbad)

Schulhaus wird erweitert
Bruchhausen . Am Donnerstag , 30 . Septem¬

ber fand eine öffentliche Gemeinderatssitzung
statt . Bürgermeister Speck erklärte , daß die
Finanzierung der Schulhaus-Erweiterung si¬
chergestellt und Anfragen an die verschiede¬
nen Handwerker ausgegeben wurden , sodaß
wohl noch in diesem Monat mit dem Bau be¬
gonnen werden kann . Auch der Bau der Lei¬
chenhalle soll noch vor Eintritt des Frostwet¬
ters beendet werden . Im zweiten Punkt wurde
ein Gesuch eines hiesigen Geschäftsmannes

um einen Nachlaß an seiner Gewerbesteuer
vom Gemeinderat aus triftigen Gründen ab¬
gelehnt . Des weiteren mußte eine Schadenser¬
satzfrage behandelt werden . Ein Schäfer ließ
seine Schafe in einer Waldneupflanzung lau¬
fen, wo diese beträchtlichen Schaden anrich¬
teten . Der Gemeinderat beauftragt den Bür¬
germeister , diese Frage zu regeln , wenn not¬
wendig auch gerichtlich. Im letzten Punkt
(Geländeverkauf ) wurde ein Gesuch um käuf¬
liche Überlassung von 18 Ar Gelände bei der
Dreschhalle zur Erstellung einer Werkstätte
vom Gemeinderat mit der Begründung abge¬
lehnt , daß hierfür nur das bereitgestellte In¬
dustriegelände in Frage komme.

Am Samstag wurde der Frühobst - und
Öhmdgrasertrag versteigert , wobei für das
letztere zu wenig Interessenten kamen .

Am 5 . September feiert Maurer i . R. Karl
Kiefer, Leopoldstraße, seinen 77 . Geburtstag .
Wir gratulieren .

2ius (£f$etirot
Etzenrot. Am vergangenen Samstag er¬

öffnet« die Arbeitsgemeinschaft für den Süd¬
weststaat den Abstimmungskampf mit einem
Referat von Bürgermeister und MdL Rim¬
melspacher (Ettlingen) . Die Versammlung
fand im Gasthaus „Strauß “ statt und hätte
aus beiden Lagern mehr Anteilnahme ver¬
dient

JJfaffetttof
Gartenfest des Gesangvereins

Pfaffenrot Der Gesangverein „Freund¬
schaft“ veranstaltete über Sonntag sein som¬
merliches Gartenfest im Freien , zu dem sich
auch viele auswärtigen Gäste einfanden . Von
den umliegenden Ortschaften waren die Ge¬
sangvereine von Reichenbach, Ittersbach ,
Burbach und Schieiberg fast vollständig er¬
schienen. Wiederum diente die Dreschhalle
als regenschützender Festsaal , mit Schank¬
tischen und Sitztafeln für die Volksmenge
ausgestattet , während rings im Freien sich
neben Bänken und Tischen Wurf- , Schieß-,
Nasch - und Schankbuden zur allgemeinen
Unterhaltung eingerichtet hatten . Festliche
Unterhaltungsmusik gab der Pfaffenroter Or-
chesterverein „Edelweiß“

, er stiftete auch die
Tanzmusik für die große im Freien aufge¬
schlagene Tanzdiele, auf der es abends hoch
herging . Das Schönste aber waren die herr¬
lichen Chöre, die sich immer wieder in dem
großen Festtrubel durchsetzten , ein Beispiel
dafür , wie sich in unserer lauten und derben
Zeit die edle Sangeskunst dennoch durchsetzen
kann . In seiner Festrede ging Lehrer Maier
näher auf diesen Kampf ein und ermahnte
alle Getreuen , im Kampf für die deutsche
Liedkunst unentwegt durchzuhalten . Von den
Mitgliedern des Gesangvereins „Freundschaft “
wurden durch die Sängemadel geehrt : Bern¬
hard Becht , Wilhelm Merz, Josef Steiner , Max
Schäfer, Bernhard Schaar , Emil Kunz . Der
gemischteChor intonierte in gewohntem Feuer
„Hab oft im Kreise der Lieben“ und den „Jä¬
ger aus Kurpfalz“

, in seinem fanfarendurch¬
setzten Aufbau immer wieder gleich hinrei¬
ßend . Hauptlehrer Fauser als Leiter des Pfaf¬
fenroter u . Schieiberger Gesangvereins hat sich
durch seine zielbewußte energische und
gründliche Arbeit für die Pflege der deutschen
Liedkunst ein hohes Verdienst erworben . Von
den neu einstudierten Liedern entzückte be¬
sonders „Muß i denn zum Städtele hinaus “ in
dem so geschickt und überraschend durch¬
komponierten Satz. Auch die anderen Chöre
boten immer wieder volkstümliche Lieder von
großem Reiz . Ittersbach , unter Leitung von
Lehrer Schorpp, hatte auch seinen gutge¬
pflegten Sckülerchor mitgebracht , der gleich

mit dem Lied „Es waren zwei Königskinder“
starken Eindruck machte. Reichenbach (unter
Leitung von Vizedirigent Lang) zeigte gute
Gesangskultur besonders in der „Sternen -
nach“ von Schulchen und in mehreren reizen¬
den Liebesliedern. Die Stimmung war sehr
gut, und bei allen , auch den im acapella-Chor
oft schwierigen Chordarbietungen ging die
Volksmenge begeistert mit.

Berief aus Speffatf
Baden will selbständig bleiben

Spessart. Auf Samstag, den 2. September
hatten die heimattreuen Badener zu einer
Versammlung in den Adlersaal eingeladen.
Regierungsdirektor a. D . Adolf Kühn , MdL,
sprach über die am 16 . September stattfin¬
dende Abstimmung darüber , ob die Länder
Württemberg und Baden in ihrer ursprüng¬
lichenForm, wie sie bis 1945 bestanden hatten ,
wiederhergestellt werden sollen, also ob eine
notwendige Grenzbereinigung in diesem Sin¬
ne durchgeführt , oder ob die von den Alliier-
1945 gezogenen Grenzen vom badischen Volk
anerkannt werden sollen, d. h . ob Baden von

-Großwürttemberg verdrängt und diesem ein¬
verleibt und ein neuer Staat im Südwestraum
mit dem Namen „Schwaben“ geschaffen wer¬
den soll . Der Redner wies in deutlicher Weise
auf die Argumente hin , die für die Wieder¬
herstellung der alten Länder Württemberg
und Baden sprechen. Wenn der neue Staat
käme , würde das Land Baden von der Land¬
karte verschwinden und würde aufhören , ein
selbständiges Land im Bund zu sein. Die
rühmlich bekannte Selbstverwaltung im Lan¬
de Baden würde verschwinden. Baden wäre
den mit ihrem Land und ihrer Scholle Ver¬
wachsenen nicht mehr Heimat, sondern es
wäre bestenfalls noch Ein- und Ausgangstor
für den Staat Schwaben ohne jede Bedeu¬
tung . Es wurde ferner der Gedanke hervor¬
gehoben, daß Badens wirtschaftliche Potenz
von Württemberg aufgesaugt und zu Gunsten
der Stuttgarter Wirtschaft ausgenutzt würde .
Es sei verständlich, wenn Württemberg so
großes Interesse an Baden hat , da ja Würt¬
temberg nur gewinnen, Baden aber nur ver¬
lieren müßte . Es geht also nicht um Würt¬
temberg, sondern praktisch um Baden. Soll
Baden in Württemberg aufgehen? — Das ist
die Situation.

Baden hat eine geschichtliche Vergangen¬
heit so gut wie Württemberg und hat eine
geschichtliche Bedeutung in der Gegenwart .
Nicht nur Baden ist von „Napoleonsgnade“
entstanden ; wie steht es denn da mit der Ge¬
schichte Württembergs? Baden ist nicht so
arm , daß es nicht als selbständiger Staat exi¬
stieren könnte . Dafür sind Beweise genug vor¬
handen ; Württemberg hätte an einem armen
Baden gar kein Interesse . Der Redner be¬
leuchtete an Hand mehrerer Beispiele die
Situation in Stuttgart , aus der heraus der
Wunsch nach einer Einverleihung Badens ent¬
standen ist . Schwaben will ein großer , kon¬
kurrenzfähiger Staat im Südwestraum wer¬
den , weil seine Politiker einen Stich ins Große
haben ; und das soll geschehen auf Kosten
Badens. Baden ist auch nicht das kleinste Land
im Bund. Der Referent wies auf die Staaten
wie Luxemburg, die Kantone in der Schweiz,
auf die Staaten in Amerika hin und auch auf
noch kleinere Staaten im Norden des Bundes.

Wer seine Heimat liebt , bleibt ihr treu und
übt keinen Verrat an ihr .

In der sich anschließenden Aussprache wur¬
den die Gedanken des Vortragenden unter¬
strichen und besonders auch 'darauf hingewie¬
sen, daß es hier um die Heimat der Badener
geht , die um schnöden Mamon von manchen
Leuten skrupellos dem machtgierigen und

rechnerisch recht geschickten Schwaben ver¬schachert würde .
Mit erfreulicher Einmütigkeit kam das Be¬

kenntnis der Treue zur angestammten badi¬
schen Heimat zum Ausdruck

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 3./4. 9.
Auftrieb : Rinder 264, Kälber 303, Schafe 26, .

Schweine 889 . Preise : in Pfennigen je Vi kg Le¬
bendgewicht : Ochsen AA 101—106, A 93—99, B bis 90 ;
Bullen : AA 101—107, A 94—100, B bis 92 ; Färsen : AA
102—109, A 95—103, B bis 94 ; Kühe : AA 87—93, A 81
bis 86 , B 73—80 , C 65—74, D bis 60 ; Kälber : A 140—155,
B 125—138 , C 105—120 ; Schafe : 70—82 ; Schweine : A
133—138 , B 134—138, C 135—138, D 132—137, E—F 125
bis 131 , G1 115—125. Marktverlauf : Rinder -
langsam , kleiner Oberstand ; Kälber flott , geräumt :
Schweine belebt , kleiner Ubers -tand

Heidelberger Schlachtviehmarkt vom 3. S
Auftrieb : 25 Ochsen , 29 Bullen , 42 Kühe , 4s

Särsen , 173 Kälber , 441 Schweine , 36 Schafe . Preise
le ‘/j kg Lebendgewicht : Ochsen AA 100—106, A 96-
Dis 99 , B bis 85 ; Bullen AA 104—108, A 98—103, B bis
17; Kühe AA 80—85, A 74—79, B 68—73, C 62—66, D
bis 60 ; Färsen AA ' 104—108, A 97—101, B bis 93 ; Käl¬
ber A 145—155 , B 130—144 , C 120—128, D bis 115 ;
Schweine A 131—138, B I , B II und C 135—138, D 135.
bis 137 ; Schafe 78—90. — Marktverlauf : Da
unter dem aus Holstein eingeführten Schlachtvieh
Maul - und Klauenseuche festgestellt wurde , mußte
über den Schlachtviehmarkt wieder Sperre verhängt
werden . Demzufolge war der Gesamtabsatz sehr
schleppend , besonders beim Großvieh und bei den
Schweinen , bei denen trotz des geringen Auftriebs
ein Überstand blieb . Kälber und Schafe geräumt .
Spitzentiere bei Großvieh und Kälbern über Notiz

Deutsche Wertpapierbörsen
Prankfurt :

4. 9, 3 . .9 . 4 . 9. 3 . 9.
AEG 33Vz 32Btown Bov . 135 156
Dresdner B. 47 1/* 46 Dt Effekt . B. 497z 48»/*
Daimler 55 1/* 56 ]/i Siemens 64s/i 64 7/&
Zellstoff Waldhoff 90 ^2 —
Frankf . Hypothenbank • — —
Fordwerke (Freiverkehr ) 88 l/i 88 '/*

Züricher Notenfreiverkehrskarse 4 . 9. 3 . 9.
New -York ( 1 Dollar )
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr .)
Brüssel (100 helg . fr.)
Mailand ( 100 Lire)
Deutschland (100 DM )
Wien (100 Sch .)

Berlin , den 4 8 . 51 :

4 .347 »
'- 4.34 1/2

10.7572 — 10.78
l . lP /2 — 1. 127 *
815 — 8 . 11
0 .673/4 — 0.6874

88 50 — 87 .50
14 .80 — 14.75

Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West ) = 4 .40 — 4 .60 DM (Ost) .

Rheinwasserstand am 4 . 9 . : Konstanz 389 (— 6t>
Breisach 244 (+ 10) Straßburg 298 (-f6 )-
Maxau 459 ( —3) Mannheim 320 (— 0>
Caub 218 (+ 3 ) •

Wettervorhersage
Mittwoch und Donnerstag vorwiegend hei¬

ler, trocken . Tagsüber warm , Höchsttempera¬turen nahe 25 Grad. Nachts mäßig kühl und
5rtlich Frühnebel . Schwache Winde .
Barometerstand : Veränderlich-schön .
Thermometerstond (heute früh 8 Uhr) : + 14 *

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf. — Drude
und Anzeigen-Annahme : A . Graf, Ettling« ),

Schöllbronner Straße 5, Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe , Waldstr. 30, Ruf 7121

STADT. BEKANNTMACHUNGEN
Mit Wirkung ab 1 . September treten alle bisher gültigen Gas-

tarife außer Kraft. An deren Stelle treten die nachstehend ver¬
öffentlichten , vom Gemeinderat am 28 . 8. 1951 beschlossenen und
vom WirtschaftsministeriumStuttgart am 31 . 8 . 1951 genehmigten
Gastarife. >
1 . Hanshaltstarif

a) Einheitspreistarif bei einer monatlichen
Mindestabnahmeverpflichtungvon 3 cbm 26 Dpf je cbm

b) Grundpreistarif bei einem Arbeitspreis von 16 Dpf je cbm
und einemJahresgrundpreis mit monatlichen
Teilbeträgen von 1 — 2 Räumen . 2. — DM
jeder weitere Raum . 1 . — DM

c) Münzgastarif ohne Mindestabnahme¬
verpflichtung . 27 Dpf je cbm

2. Gewerbetarif
a) Tarif für Kleingewerbetreibende mit Haus¬

halt. Der Gewerbetreibende hat die Wahl
zwischen Haushalts- und Gewerbetarif. Wählt
der Abnehmer den Haushalts-Grundpreis-
Tarif, so wird für die gewerblich benutzten
Räume zusätzlich . 1 . — DM
je Raum und Monat erhoben,

b) Allgemeiner Gewerbetarif, per Zonenpreis
beträgt bei den Abnahmemengen von

1 — 100 cbm/Monat . 16 Dpf je cbm
101 — 500 cbm/Monat . 14 Dpf je cbm
501 — und mehr . 13 Dpf je cbm
Der Monatliche Teilbetrag des Jahresgrund¬
preises beträgt bei einer monatlichenMindest¬
abnahmeverpflichtung von 52 cbm . . . . 4.— DM

3. Gewerbesondertarife
a) Sondertarif für Groggasgeräte in Metzgereien

Wäschereien , Plättereien und Konditoreien.
Der Zonenpreis beträgt bei Abnahmemengen
von

1 — 100 cbm/Monat .
101 — und mehr/Monat . ■.
MonatlicherTeilbetragdesJahresgrundpreises
Monatl . MindestabnahmeVerpflichtung 50 cbm

b) Sondertarif für gasbeheizte Brotbacköfen in
Bäckereien .
Derr Zonenpreis 'beträgt bei den Abnahme¬
mengen von
. 1 — 100 cbm/Monat .
101 — und mehr/Monat .
MonatlicherTeilbetragdesJahresgrundpreises
Monatl . Mindestabnahmeverpflicfatung 75 cbm

DM/cbm

- .15
- .14
5 . -

- . 14
- .13
6. -

c) Sondertarif für Raumheizung von Ladenge¬
schäften , Werkstätten , Laboratorien, Praxis-
und Büroräumen , Vereinslokalen u . ä.
Der Zonenpreis beträgt bei den Abnahme¬
mengen von

1 — 100 cbm/Monat . — .14
101— und mehr/Monat . — . 13
MonatlicherTeilbetragdesJahresgrundpreises 1.50
Monatliche Mindestabnahmeverpflichtung je Heizperiode,
d . i. von Einzug Oktober bis einschl . Einzug April 25 cbm .
Der Gasverbrauchfür Raumheizung wird jeweils über einen
besonderen Gaszähler gemessen. Wird Gewerbe- und
Raumheizgas über einen gemeinsamen Zähler gemessen,
so sind von Fall zu Fall Sonderregelungen zu treffen .

4. Sondertarif für Zentralheizung
Für Zentralheizungen ist der Abschlug~Vsm Sonderverein¬
barungen vorgesehen.

5 . Tarif für Großverbraucher über 30000 cbm im Monat
Für den ganzen Verbrauch nach dem genehmigten Sondertarif
Ettlingen, 5. September 1951 Stadt . Werke Ettlingen

Gurken -Kräuter-Essig
Ia , fix und fertig
Feinster
Doppel-Weinessig
Zitronen-Essig , citrefein

Drogerie R .Chemnitz
Ettlingen Leopoldstr. 7

poliert jeden Schuh

im

GasthanszumKreuz

ZI VERKAUFEN
Zwei Betten mit Rost billig

zu verkaufen.
Pforzheimerstraße 45, I.

STELLENANGEBOTE
Intelligentes junges Mädchen

zur Mithilfe im Ladengesucht
Hedy Renzfand , Ettlingen
Pforzheimerstr . 39

Frau für tägl. 3—4 Std . vorm,
für älteres Ehepaar gesucht .
Nähere Ausk . im Zig . -Gesch .
Suppinger , Marktstr. 2

t . GROSSE

HERBST/WINTER
MODENSCHAU

in öer

STADTHÄLLE ETTLINGEN

am Samstag , Öen 8 . September 1951 , 20.00 Uhr

unter Beteiligung öer Firmen :
Damenmoöen : Emmy Schroamberger , Verkaufe*
ftelle oon Chrirta - MQhllg - Moötllen

Herrenmoöen : M . Ingolö

Pelze : Gebr. Arzt

Hutmoöen : Emmy Schroamberger
Frtfuren : Robert Glelßle

Schuhe unö SportlUeiöung : Benöer
' Leöenoaren : Johann Selter

Hanöfchuhe : Jöa StOtjel

Schmuck : Leo Keridi

Coemetic : Trubel Mal

Dekorationen : Heimauekattung Frfe Kaöller

ßlumenfchmuck : Ruö . Reiter

Raöio : Anrelment

Über Moöe plauöert Lilly Btbrene

Mufik : Arno Jabloneky

Gefamtleitung : L. R. Behrens, Mannequln-Stuölo
Karlsruhe .*

Eintritt DM 1 .— (keine Beroirtlchaftung )
Kartenooroerkauf bei ö . Firmen Schroamberger , Ingolö, Kerfch

«



ETTLINGER ZEITUNG Seite S

*

Mittwoch , den 5 . September 1951

Umschau in Karlsruhe
Badische statt Karlsruher Fahnen

Wieder ein Flaggenzwischenfall
Karlsruhe (lwb). Viel Aufsehen gab es

in Karlsruhe , ais anläßlich der Therapie-
woche sechs Karlsruher Fahnen mit sechs
badischen Fahnen vertauscht wurden . Von
der Stadt Karlsruhe wurde mitgeteilt, es
stehe fest , daß der Tausch von den Altbade-
nem veranlaßt worden ist . Die Messeleitung
der Therapiewoche teilte mit , die Karlsruher
Fahnen seien versehentlich durch badische
ersetzt worden. Für den Besuch von Staats¬
präsident Wohieb , der an der Therapiewoche
teilnehmen wollte, sei von der Messeleitung
Anweisung ergangen, einige badische Fahnen
vor dem Karlsruher Konzerthaus zu hissen.
Durch ein Mißverständnis habe man die
Karlsruher Fahnen heruntergeholt und dafür
badische Fahnen gehißt. Die Karlsruher Fah¬
nen seien zwei Stunden nach dem Vorfall
wieder aufgezogen worden. Die Stadtfahne
von Karlsruhe hat rot-gelb-rote Streifen, die
badische Fahne gelb -rot-gelbe .

Strandbäder -Hyallen erwischt
Karlsruhe (swk) . Während der Som¬

mermonate waren die Diebstähle in Strand¬
bädern sowohl auf badischer als auch auf
pfälzischer Seite, insbesondere im Rastatter ,Bruchsaier und Pforzheimer Bezirk zu einer
wahren Plage geworden. Von den Tätern,die zweifellos systematisch bei ihrer „Arbeit“
vorgingen, fehlte bisher jede Spur. Jetzt
endlich gelang es , zwei Polen im Alter von
34 Jahren festzunehmen, denen diese Dieb¬
stähle ' — sie gehen im einzelnen in die Hun¬
derte — zur Last gelegt werden. Die Täter
sind zum Teil geständig. Bei der Landeskri-
minalhauptstelle Karlsruhe in der Fried¬
richstraße lagern gegenwärtig unzählige
„Beutestücke“ , die man den Polen wieder
abjagen konnte . Auf Zimmer 74 hat sich ein
regelrechtes „Warenhaus“ aufgetan : Klei¬
dungs- und Wäschestücke , Damen - und Her¬
renuhren , Schmucksachen , Silberbestecke al¬
ler Art , Schuhe, Silbermünzen und sonstige
Gebrauehsgegenstände warten hier auf die
Eigentümer, die bei Verlust keine Anzeige er¬
statteten .

Zum 50 . Todestag von Max Berack
D u r 1 a c h (ZSH ) . Vor 50 Jahren starb der

pfälzische Mundartdkhter Max Berack, ein
Sohn der Stadt Durlach. Am 26. Februar 1832
wurde er in Durlach geboren, widmete sich
«machst der Militärlaufbahn und machte die
Kriege 1866 und 1870 als Offizier mit. Späterließ er sich in Stuttgart als Schriftsteller nie¬
der. Durch seine Frau , eine geborene Mann¬
heimerin, erlernte er die Geheimnisse der
Pfälzer Sprache. Seine Werke „Rheinschnoke“ ,
.Pfälzer Duwak“ , „Der Drumbeder von Wall¬
stadt“ , „Schnoke und Schbuhze“ , „Pfälzer
Schnorre“ und andere Werke gehören zu den
besten Leistungen der Pfälzer MundartcÜch -
tung.

2(us öer fmöifcöeti §eimaf
Liebe gebt oft eigene Wege

Pforzheim (awk) . Ein 23jähriger Mann
wollte seine in der Erziehungsanstalt Butten-
hausen untergebrachte Freundin , die wegen .
guter Führung bald entlassen werden sollte ,besuchen. Da er kein Verwandter war, ver¬
weigerte ihm die Anstaltsleitung den Zu¬
tritt . Daraufhin machte er den Arbeitsplatz
des Mädchens ausfindig, verschaffte sich mit
Hilfe anderer Anstaltsinsassen zu ihr Zugang
und überredete sie zur Flucht. Seitdem ist
das Pärchen wie vom Erdboden verschwun¬
den.

Schwere Unwetterschäden bei Pforzheim
Pforzheim (lwb ) . Über den Gemarkun¬

gen Nöttingen, Singen und Wilferdingen im
Landkreis Pforzheim ging am Wochenende
ein schweres Unwetter nieder , das vor allem
in den Obstanlagen schweren Schaden an¬

richtete. Zaiilreicbe Baume wurden entwur¬
zelt.

Bürgermeister tritt zurück
Wilferdingen (lwb ) . Der Bürgermei¬ster von Wilferdingen iim Kreise Pforzheim,hat beim Landratsamt seine Kündigung ein¬

gereicht. In einer Gemeinderatssitzuing er¬
klärte er , da der Gemeinderat seinen An¬
trag auf hauptamtliche Anstellung abgelehnthabe, fühle er sich gegenüber den anderen
Gemeindebedisnsteten benachteiligt. Der
Ratsschreiber erhalte ein Monatsgehalt von
600 DM, der Hilfsratsschreiber ein Gehalt
von 365 DM, während er selbst als Bürger¬
meister nur 367 DM beziehe. Da er keinerlei
Nebenverdienst habe , das Amt des Bürger¬
meisters aber seine volle Arbeitskraft in
Anspruch nehme, müsse er sein Amt zur
Verfügung stellen und einen Posten anneh-
men , in dem er gebührend entlohnt werde.

150 000 Besucher in Mannheim
Mannheim (ZSH ) . Die dreitägige Feier¬lichkeit anläßlich des 100jährigen Bestehensder Mannheimer Feuerwehr wurde mit einemfestlichen Fackelzug eingeleitet. In einer Ge¬denkstunde wurde der 50 Mannheimer Feuer¬wehrmänner gedacht, die während des Luft¬

krieges in Mannheim ihr Leben für ihre Mit¬
bürger geopfert haben . Bei den gezeigtenVorführungen aus der Tätigkeit der Feuer¬wehr wurden Einzelheiten aus der Brand¬
bekämpfung in der Stadt und im Hafen sowieder Nachrichtendienst gezeigt. Aufsehen er¬
regte hierbei ein neues Verfahren , wobei zurBekämnfune von Benzin- und • Ölbränden

Stuttgart (lwb) . Staatspräsident Wohlefchat in Freiburg erklärt , er lehne „den Gedan¬ken einer Blockbildung gegen Bayern durch
Errichtung eines Südweststaates “ ab . Wohiebbetonte, daß er mit dieser Erklärung auf einenBrief des württembergischen Altlandesbischof*D . Wurm antworte .

Altandesbischof D. Wurm erklärte dazu
einem dpa-Vertreter , er habe nie auch nur im
entferntesten den Gedanken einer politischen
Blockbildung gegen Bayern gehegt oder garverfochten. Staatspräsident Wohieb habe ihm
— so bemerkte der Altlandesbischof — die
Abschriften des badischen Antrags beim Bun¬
desverfassungsgericht zugeschickt . Wurm be¬
tonte, erst auf diesen Schritt Wohiebs hin
habe er sich veranlaßt gesehen, dem südbadi¬
schen Staatspräsidenten mitzuteilen , daß er
die Gründe des südbadischen Widerstands
gegen den Südweststaat nicht verstehe.

D. Wurm schrieb in seinem Brief weiter,daß kein Alemanne deswegen anders gewor¬den sei , weil er sein Staatswesen mit den
Franken habe teilen müssen. Warum solle es
jetzt anders gehen, wenn die Zusammenlegungdes politischen Raumes fortschreite? fragte er
weiter. „Das politische Gewj,cht des Südwe¬
stens mit seiner freiheitlichen Tradition kann
nur stärker werden , wenn dem umfangreichenund für politische Explosionen zugänglicheren
Bayern ein ansehnlicher Südweststaat zur
Seite steht . Es gab Zeiten, wo der Norden nur
die Stimme Bayerns als süddeutsche Stimme
hörte.“

„Ich glaube, sagen zu können“
, hieß es im

Brief des Altlandesbischofs weiter , „daß wir
Württemberger dem geplanten Zusammen¬
schluß zustimmen, nicht weil wir Untertanen¬
lande begehrten wie einst die deutschen
Schweizer in den italienisch sprechenden Ge¬
bieten am Südhang der Alpen, sondern weil
es uns wirklich um einen Zusammenschluß
Gleichberechtigter zu tun ist. Man wird spä¬
ter nicht danach fragen , ob der Staatspräsident
des Südweststaates ein Württemberger oder
Badener ist , sondern man wird ihn nach sei¬
ner Tüchtigkeit und seiner politischen Be¬
währung wählen , wo auch seine Wiege ge-

Wasser unter hohem Druck durch Nebeldüsen
gespritzt wurde.

Etwa 150 000 Menschen beteiligten sich au
dem Fest. Nicht nur die Vereine aus Nord¬
bade», sondern auch die Feuerwehren aus
der Pfalz und aus Hessen hatten sich einge -
funden . Landesbezirkspräsident Dr . Unser,
Oberbürgermeister Dr. Heimerich und Brand¬
direktor Dr. Magnus würdigten die Leistun¬
gen der Feuerwehr in ihren Ansprachen.

US-Soldaten belästigten Motorradfahrer
Mannheim (lwb) . In drohender Haltung

näherten sich drei US-Soldaten einem Mo¬
torradfahrer . der gerade im Begriff war, mit
seiner Begleiterin, die auf dem Soziussitz
Platz genommen hatte , wegzufahren. Die
Soldaten verdrängten die beiden von ihrem
Motorrad. Einer von ihnen lief der Frau
nach, während sich die beiden anderen an
dem Motorrad zu schaffen machten. Beim Er¬
scheinen eines Funkstreifenwagens der deut¬
schen Polizei liefen sie davon. Auf der Flucht
schlug einer der Soldaten mit einem Schlag¬
ring auf einen Polizeibeamten ein , der da¬
durch am Kopf und an der Brust verletzt
wurde
Drei Tote, eine halbe Millionen Sachschaden

Mannheim (lwb) . Auf der 35 km langen
„Katastrophenstrecke “ der Autobahn zwi¬
schen Viernheim und Kronau bei Bruchsal
ereigneten sich im August 38 Unfälle, bei de¬
nen drei Personen getötet und 25 schwer ver¬
letzt wurden . Der bei den Unfällen angerich¬
tete Sachschaden beläuft sich auf rund eine
halbe Million DM.

standen nat ." Die Deinen Gernete natten so
sehr ihre besondere Note, daß eine Verwi¬
schung gar nicht in Frage komme, aber sie
ergänzten sich auf das glücklichste in kultu¬
reller wie in wirtschaftlicher Hinsicht.

Rheinland-Pfalz nicht beteiligt
Altmeier dementiert Südweststaat-Initiative

Mainz (UP) . Der Ministerpräsident von
Rheinland-Pfalz, Altmeier, dementierte eine
Meldung aus Freiburg , nach der die Regie¬
rung von Rheinland-Pfalz zusammen mit
Südbaden im Bundesrat einen Initiativ-Ge-
setzentwurf zur Änderung des Neugliede¬
rungsgesetzes eingebracht hat . Altmeier be¬
tonte, daß der fragliche Gesetzentwurf allein
von der badischen Landesregierung im Bun¬
desrat eingetoracht worden sei . Dies gehe auch
eindeutig aus den Drucksachen des Bundes¬
rates hervor.

Die SPD Rheinland-Pfalz hatte wegen des
vermeintlichen Schrittes der rheinland-pfäl¬
zischen Landesregierung in einer parlamenta¬
rischen Entschließung „vorlautes und takt¬
loses Verhalten“ vorgeworfen.

Volksabstimmung und Südd. Rundfunk
Stuttgart (lwb) . Die Altbadener und

die Anhänger des Südweststaates werden im
Süddeutschen Rundfunk abwechselnd zu Wort
kommen. Dieser Beschluß wurde im Rund¬
funkrat gefaßt. Den Abstimmungspartnemwerden bis zum 7 . September je fünf Minu¬
ten in der Sendung „Echo aus Baden “ von
13.05 bis 13.10 Uhr eingeräümt . Vom 10. bis
zum 13. September kommen die Altbadener
und die Südweststaatanhänger abwechselnd
je fünf Minuten in der Sendung „Von Tag zu
Tag“ zu Wort . Am 14 . September werden
dann noch einmal Vertreter beider Richtun¬
gen für ihre Ziele werben.
Die Verfassungsfeier am 12. September

Stuttgart (lwb) . Ministerpräsident Dr.
Reinhold Maier teilte mit, daß in der Ver¬
fassungsfeier am 12. September im Württem¬
bergischen Staatstheater Kultminister Dr. G.Schenkel die Festrede halten werde.

200 Jahre Heidelberger Faß
Heidelberg (ZSH) . Das heute in Hei¬

delberg so viel von den Besuchern bewun¬
derte Heidelberger faß ist diesen Herbst
200 Jahre alt . Es hat hicht wenig dazu beige¬tragen, den Ruhm Alt-Heidelbergs in alle
Länder zu tragen . Der Pfälzer Dichter Karl
Gottfried Nadler nannte es „des Pfalzgrafenhölzerner Dom“ . Kurfürst Karl Theodor gabdieses Faß in Auftrag , das 236 rheinische Fu¬
der (220 000 Liter) faßt . Zum letzten Male wardas Riesenfaß 1886 — anläßlich der 500-Jahr -
feier der Universität Heidelberg — gefüllt.Seitdem aber sagen die Studenten , es sei eine
„geleerte Größe“ . Erwähnenswert ist noch ,daß dieses Faß zwei kleine Vorgänger schon
hatte, die aus den Jahren 1591 und 1664
stammen.

450 Augenärzte tagten in Heidelberg
Heidelberg (lwb ) . 450 Augenärzte aus

Deutschland und aus dem Auslande nahmen
am 57. Kongreß der Deutschen Ophthalmolo-
gischen Gesellschaft in Heideiberg teil. Aus
der Sowjetzone waren 60 Augenärzte zum
Kongreß gekommen. Die ausländischen Teil¬
nehmer stammten aus Österreich, Italien , der
Schweiz , Spanien, Griechenland und Jugo¬slawien. In der ersten wissenschaftlichen Sit¬
zung des Kongresses wurde der „Von-Gräfe-
Preie“ für die Jahre 1949 und 1950 an Prot
Dr. Schreck von der Heidelberger Universi¬
täts-Augenklinik verliehen.
Sudetendeutsche treffet sich in Heidelberg
Heidelberg (lwb) . Am 15. und 16. Sep¬tember veranstaltet der Bezirksverbar.dNordbaden der sudetendeutschen Lands¬

mannschaft in Heidelberg ein „Sudeteindeut¬
sches Treffen“ . Zu der Tagung werden meh¬
rere tausend Personen erwartet . Unter ande¬
rem hat Bundesverkehrsminister Dr. See -
bohm , der selbst der sudetendeutschen Lands¬
mannschaft angehört , seine Teilnahme zuge¬
sagt. Am Samstag wird im Kurpfälzischien
Museum in Heidelberg eine Ausstellung hei¬
matvertriebener Künstler eröffnet. Sie wird
bis zum 7 . Oktober zu sehen sein.

30 000 beim kurpfälzischen Winzerfest
W i e s 1 o c h (ZSH ) . Am ersten Tag des

curpfälzischen Winzerfestes, das von den 16
Weinbaugemeinden der südlichen Bergstraße
gemeinsam in Wiesloch gefeiert wird , hatten
sich etwa 30 000 Besucher in der alten Wem-
ätadt versammelt . Der Höhepunkt war derhistorische Festzug mit 39 überaus schönen
Gruppen. Der große Zug fand bei allen Zu¬schauern größte Bewunderung . Als neue kur¬
pfälzische Weinkönigin wurde eine 25jährigeWinzertochter aus Rauenberg gewählt .
KP-Betriebsrat aus der Partei ausgeschlossen

Freiburg (Ids ) . Die KPD Südbaden hatdas Parteimitglied G. Albrecht in Freiburg
wegen parteifeindlichen Verhaltens aus der
Kommunistischen Partei ausgeschlossen. Dem
Gemaßregelten, der als Betriebsrat der Be¬
triebsgruppe der KPD in der Freiburger Tex¬tilfabrik „Rhodiaseta“ angehörte , wird vorge¬worfen, in seiner Eigenschaft als Betriebsrat
„nicht nur das ihm gegebene Vertrauen der
Belegschaftmißbraucht und sich in gemeinsterArt über die Arbeiter ausgelassen, sonderndarüber hinaus sich als Verräter an den Inter¬
essen der Belegschaft entlarvt “ zu haben.Außerdem habe Albrecht schon lange mit derPolitik der Partei in Widerspruch gestandenund für partei - und sowjetfeindliche Argu¬mente stets offene Ohren gehabt.

Mysteriöser Leichenfund bei Uberlingen
Überlingen (lds) . Anwohner des Strand¬

weges entdeckten in Uberlingen im Uferwas¬
ser die Leiche eines 37jährigen Mannes, der
von seiner Frau als vermißt gemeldet worden
war. Er hatte aAi Sonntag nach Mitternacht
eine Veranstaltung verlassen und war nicht
zu Hause angekommen. Die Leiche wies am
Hinterkopf erhebliche Verletzungen auf. Die
Brieftasche mit dem Monatsgehalt fehlte . Es
konnte noch nicht festgestellt werden , ob Un¬
fall oder Raubmord vorliegt.

Blockbildung gegen Bayern ?
D . Warm antwortet Wohieb — „ Ein Zusammenschluß Gleichberechtigter "

Copyright by Dr . Paul Herzog , Tübingen
durch Verlag v . Gräber * & Görg , Wiesbaden

ROMAN VON H . R LARSEN

I.
Die kleine Stadt macht Feierabend. Der

windhelle, kühle Märztag geht mit einem
plötzlichen Schneegestöber aus dunklem Ge¬
wölk in den Abend ein. Eine Schar junger
Mädchen . Verkäuferinnen aus dem Kaufhaus
am Marktplatz, schwenkt fröhlich plaudernd
in das Gewirr der Gassen . Der alte Buch¬
händler Adam steht noch vor seinem Laden
in der Schwedeldorfer Straße und wittert in
die Luft . Es ist zu kühl, er wird sich heute
den gewohnten Abendspaziergang schenken .
Die Mädchen ziehen an ihm vorbei . Er lächelt
ihnen verloren nach . Er ist sechzig Jahre alt .

Klein und grau steht das Geviert der etwas
schmalbrüstigen, spitzgiebeligen Häuser um
den Marktplatz, an dem die Hauptgeschäfte
des Städtchens liegen . Gleich vorn an der
steilen Treppe, die hinab zum Brücktorbergführt und zur steilabfallenden Wassergasse ,
von deren Eingang aus man über die tieflie¬
genden Häuser hinw ^ zum tannenbestan¬
denen Schäferberg sehen kann, liegt das
Bankgeschäft von Berger & Co., eine kleine
Privatbank mit ländlicher und städtischer
Kundschaft, deren Inhaber , Herr Direktor
Arnold Berger, ein angesehener Bürger der
Stadt Ist . Neben der Bank liegt die Apotheke ,eine repräsentable Apotheke, die die fünf¬
zehntausend Einwohner des Städtchens mit
allem versorgt, was sie bei Krankheit und
sonstigen Notfällen brauchen.

Wie allabendlich tritt auch heute ihr In¬
haber , Herr Anselm Gonterberg, ein dunkel¬
haariger , schlanker Mann von etwa 40 Jah¬
ren , noch einmal vor die Tür ins Freie und
schöpft ein paar Atemzüge frische Luft.

Wenn man den ganzen Tag zwischen den
Apothekengerüchen gestanden hat, darf man
sich das wohl gönnen .

Er überblickte das gewohnte Bild des
Marktplatzes. Es ist unverändert wie alle
Tage .

Er überzeugt sich , daß die Bank schon ge¬
schlossen hat. Das Papiergeschäft von Hiiler
nebenan läßt gerade die Rollos herunter . Er
kennt das rasselnde Geräusch seit Jahren .
Oben das Warenhaus hat wie stets auf die
Minute pünktlich Schluß gemacht . Vor dem
„Bären“ stehen ein paar junge Leute. Liebes¬
paare offenbar, unschlüssig, ob sie sich die
Vorstellung des Kinos ansehen oder lieber
einen Spaziergang wagen sollen , trotz des
Windes und der Kühle. Zögernd strömen sie
hinein. Wie friedlich das alles ist, denkt
Herr Gonterberg, wie gewohnt. Wie an
jedem Abend überzeugt er sich selbst , daß
die Nachtglocke funktioniert , dann geht er
schnell , mit einem fröstelnden Schauer im
Rücken , in die warme Apotheke zurück.
„Machen Sie Schluß !“ sagt er (wie stets um
diese Stunde) freundlich zu dem jungen Pro¬
visor, der bei ihm sein praktisches Jahr ab¬
leistet. „vergessen Sie nicht, alles äbzuschlie-
ßen und legen Sie mir die Schlüssel aufs
Pult !“

Der junge Mann zieht sich den weißen
Kittel aus, hängt ihn sorgsam über einen
Bügel und überblickt die Regale und Fächer .
Herr Gonterberg ist inzwischen mit einem
„Angenehmen Abend “ durch den langen
Gang , der hinter dem Ladentisch beginnt und
bis in seine zu ebener Erde gelegene Woh¬
nung führt , in sein privates Arbeitszimmer
getreten und hat die schwere bronzene Tisch¬
lampe angezündet, die einen hellen Schein
auf Rechnungen , Briefe, geschäftliche Notizen ,
Broschüren wirft . Er öffnet das linke Fach
seines dunklen, eichenen Schreibtisches , ent¬
nimmt ihm eine Kognakflasche und ein ge¬
schliffenes , bauchiges Glas , gießt es voll und
trinkt es in einem Zuge aus. Mit einem
Wohllaut läßt er sich in den Ledersessel fal¬
len , Flasche und Glas wieder verschließend.
Er sitzt einen Augenblick bewegungslos , in
Nachdenken versunken. Herr Apotheker An¬
selm Gonterberg ist kein glücklicher Mann .

„Herr Gonterberg?“
„Ja , bitte?“

Der Apotheker wendet sich in seinem Leder¬
sessel halb um und sieht in das erschrockene
Gesicht seines jungen Provisors.

„Ist noch etwas ?“ fragt er halb verwundert,halb ärgerlich, denn diese Störung gehört
keineswegs zum regelmäßigen Ablauf des
Abends .

Der junge Mann , höchstens vierundzwanzigJahre alt, bartlos wie ein Primaner, mit
blondem , sorgfältig links gescheiteltem Haar,streicht sich nervös eine widerspenstigeHaar¬
strähne aus der hellen Stirn . Seine Stimmeist unsicher . . .

„Entschuldigen Sie , Herr Gonterberg, ich
wollte nur fragen, haben Sie den Giftschrank¬
schlüssel an sich genommen ?“

„Ich?“
Gonterberg springt auf und starrt seinen

Provisor an .
„Haben Sie ihn nicht zuletzt gehabt? “
„Jawohl, ich habe das Arsenpräparat für

Dr . Olbrich . .
„Na und . . . !? “
„Ich glaube, ich habe den Schlüssel in der

Eile stecken lassen . . .“
„Dann müßte er doch da sein !“
„Er ist aber nicht da . . .“ ,
Gonterberg schiebt mit einer zornigen Ge¬

bärde den schweren Sessel beiseite und stürzt
plötzlich an seinem schuldbewußten Provisor
vorbei auf den Gang . Dieser Gang ist breit.
Es stehen da ein paar Korbflaschen , und
neben dem letzten Regal hängt, halb in
die Wand eingelassen , ein kleiner eiserner
Schrank , nicht größer als dreiviertel mal
dreiviertel Meter. Auf der braunen Tür, die ,
schon äußerlich sichtbar, mit einem guten
Sicherheitsschloß versehen ist, schrecken drei
weißgedruckte Totenköpfe den Unbefugten.

Die Tür ist verschlossen . Im Schloß steckt
kein Schlüssel ..

„Wo haben Sie den Schlüssel gelassen ?“
schreit der Apotheker plötzlich , „habe ich
Ihnen nicht immer gesagt, daß Sie aufpassen
sollen wie ein Schießhund, wenn Sie am
Giftschrank zu tun haben? Daß Sie mit dem ,
was da drin ist, die ganze Stadt vergiften
können? Wo ist der Schlüssel ?“

Aber auch durch das zornige Geschrei wird
der Schlüssel zum Giftschrank nicht sichtbar.

„Haben Sie ihn etwa in Ihren Taschen,versehentlich eingesteckt? “
„Nein .“
„Junger Mann “

, brüllt Gonterberg, „daskann schwere Folgen , für Sie haben; ich
mache Sie schon jetzt darauf aufmerksam.Siä befassen sich in Zukunft nie mehr mit
dem Giftschrank, das mache ich allein, ver¬standen?“

Dann beginnt er selbst zu suchen , auf dem
kleinen Stehpult , an dem die Rezepte bear¬
beitet und die Eintragungen vorgenommenwerden, in dem kleinen Labor zwischen Re¬
torten und Röhren: der Schlüssel zum Gift¬
schrank bleibt weiter verloren.

„Vidileicht haben Herr Gonterberg den
Schlüssel doch selbst in Gedanken mit in die
Wohnung genommen ? “ sagt der junge Pro¬
visor zaghaft.

„Ich?“ Herr Gonterberg lacht höhnisch.
Aber er läuft doch schnell den Gang. ent¬

lang , hinter in seine Wohnung . Seine Blicke
gehen über seinen eigenen Schreibtisch:
nichts . Er kann sich auch nicht erinnern , den
Schlüssel gehabt oder aus der Hand gelegt zu
haben. Einen Augenblick steht er nachdenk¬
lich in seinem Zimmer und denkt gar nicht
mehr an den Giftschrankschlüssel, sondern an
seine Frau. Ob sie schon zu Hause ist? Sie ist
in der letzten Zeit sehr viel ausgegangen und
oft sehr spät nach Hause gekommen. Es
scheint etwas in ihr Leben gekommen zu
sein , das er noch nicht begreift, das er wahr¬
scheinlich noch nicht einmal ahnt . Langsam,
noch in Gedanken, geht er auf die Türe des
Wohnzimmers zu . Er öffnet sie , das Zimmer
ist leer. Er blickt , bedrückt wie von einer un¬
bekannten Gefahr, über die schönen Möbel
aus kaukasischem Nußbaum, über die kost¬
bare Spitzendecke , die den runden Tisch
schmückt . Seine große , kräftige Gestalt ist
etwas nach vom geneigt, als horche er . Es
scheint kein Leben in der Wohnvjng. Er öffnet
die Tür, die zum Zimmer seiner Frau und zu
den Schlafzimmern und der Küche führt .

„Emma !“ (Forts, folgt)

<
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,4 mach vier r
Das modische Hexeneinmaleins

Die Idee, daß man eine Bluse zu verschiedenen Röcken and einen Rode zu verschiedenen
Blusen tragen kann , ist gewiß nicht neu. Doch es gibt nicht allzuviel Frauen, die tegel¬
mäßig von dieser Möglichkeit Gebrauch machen. Eine praktische üebetlegung aber kam seht

vorteilhaft sein.
Zwei Sommerkleider braucht man schon, und es ist gut, wenn

eines von dunklet Färbung ist, damit es auch an trüben Tagen
getragen werden kann.

Die Machart dieser schwarzen Baumwoll - oder Ripskleidet
Ist auf denkbar einfache Formen gebracht, die schon vom Mate¬
rial her bedingt werden. Die Oberteile sind hochgeschlossen und
haben nur angedeutete Aetmelchen. Sie wirken mehr oder we¬
niger blusig. Die Röcke sind seht eng und haben seitlich oder
hinten einen Gehschlitz. Hier bitte auf die Länge des Unter¬
rockes achtenI Nur wenn er mit Spitze abgesetzt ist darf er
durch den Schlitz sichtbar sein.

Dazu wird je nach Geschmack und Typ der Trägerin ein
weißet oder ein farbiger Lackgürtel getragen, der durch ein
Chiffontuch , das aber kleiner sein muß als das gewöhnliche
Halstuch, ergänzt wird.

Diese einfachen Kleider wirken durch den erzielten starken
Farbeffekt seht dekorativ und sind unerhört praktisch , da sie
nicht so schnell schmutzen und noch bis in den Herbst hinein
getragen werden können. Daneben bleibt ein helles buntbe-
drucktes Kleid mit weitem Rock die entsprechende Ergänzungs¬
form.

Und nun zu unserem speziellen Vorschlag! Er geht dahin,
daß wir ganz einfach beide Kleidet zweiteilig arbeiten , so daß
das Oberteil als Bluse für sich getragen werden kann. Nun
haben wir die MöglichkeU , die
schwarze Uni-Bluse auch zum
weiten buntgemusterten Rock ,
und umgekehrt die helle fat -
bigbedruefete Bluse auch zum
engen- Uni-Rock zu tragen. Auf

diese Weise erhalten wir statt zweier Kleider mit einem Schlage
vier neue Anzüge.

Dunkle Uni- Blusen zu farbig gemusterten Röcken erfreuen
sich schon seit einer ganzen Reihe von Jahren großer Beliebt¬
heit und sind kein gewagtes Geschmacksexperiment mehr. Und
die legere Sportbluse mit modischem Farbdruck zum engen
dunklen Rock ist ebenfalls sehr kleidsam.

Wenn Sie sich beeilen, können Sie noch ln diesem Spät¬
sommer die zwei, beziehungsweise oier neuen Kleidet ein¬
weihen.

Auch Taft wäre für beide Kleidet ein sehr geeigneter Stoff ,
wenn Sie ein wenig mehr für diese „Kombination“ anlegen
wollen. Sollten Sie es verziehen , zwei verschiedene Stoffe zu
wählen, so ist es sehr ratsam , darauf zu achten, daß kein all¬
zu großer Unterschied in der Art der Stoffe besteht . Dies ist
besonders im Auge zu behalten , wenn Sie an den Vorschlag
„dunkle Bluse und hellet Rock “ denken. Anstatt , des Chiffon¬
tuches wird es auch immer nett aussehen, wenn Sie sich keck
aus einem Stoffrest des bunten Materials ein kleines Ansteck¬
tuch mit Fransen herstellen und es auf der dunklen Bluse tra¬
gen, aber gerade in der Verzierung dieser Uni - Bluse gibt es
unzählige Möglichkeiten; lassen Sie ruhig Ihrer Phantasie
ein wenig Raum, versuchen Sie iedoch , wenn möglich , nur schon
vorhandene Farben zu verwenden. Ein Zuviel schadet immer.

Und ,zum Schluß noch einen kleinen , aber auch seht wichtigen
Tip ; Ein enget Rock braucht , wenn es nur irgendwie geht,
hohe, zumindestens höhere Absätze, da er sonst seiner Wirkung beraubt wird. Zum bunten
Rock können Sie gern den bequemeren flachen Absatz tragen, aber auch da sollte man auf
nicht allzu sportliche Form achten.
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ZWISCHEN PFLICHT UND NEIGUNG
Sind persönliche Interessen wichtiger als die Ehe?

Die junge Frau , die früher farbenfrohe
Aquarelle malte und das gern und leiden¬
schaftlich tat , kommt seit ihrer Heirat nicht
mehr dazu. Ihr fehlt die Zeit und die Kon¬
zentration. „Mit Bildern kann man beute kein
Geld verdienen“

,' sagt ihr Mann, und das
sieht sie ein. So geht sie als Stenotypistin ins
Büro und versieht am Abend ihren Haushalt
Schließlich stellt auch der Mann Ansprüche
an ihre Aufnahmebereitschaft und erwartet
Interesse für seine außerhäuslichen Probleme
und Sorgen. Die Staffelei bleibt leer, die Pin¬
sel werden nicht mehr eingetaucht

Werden hier vielleicht vielversprechende
künstlerische Anlagen durch die Ehe an ihrer
Entfaltung gehindert? In der Regel ist anzu¬
nehmen, daß sich eine überdurchschnittliche
Begabung auch gegen Widerstände durchsetzt
Aber in der Ehe? In den Beziehungen zwi¬
schen zwei Menschen spielen unwägbare see¬
lische und geistige Dinge eine ausschlagge¬
bende Rolle . Spürt die Frau , daß der Mann
und die Kinder den vollen , ungeteilten Ein---
satz ihrer Person brauchen, so ist es das Na¬
türlichste, daß sie die eigenen Wünsche zurück¬
stellt

Sie muß sich ganz ehrlich die Frage be¬
antworten , ob das erstrebte persönliche Ziel
tragfähig und groß genug ist, ihr nötigenfalls
die Ehe zu ersetzen. Fast jede Frau findet ihre
wahre menschliche und persönliche Aufgabe
in der Ehe . Und zumeist ist es gar nicht not¬
wendig , die ehelichen Aufgaben wegen einer
persönlichen Liebhaberei auch nur in die
zweite Linie zu rücken. Was eine Frau sich
heute noch versagen muß, darauf braucht sie
durchaus nicht gleich für‘s ganze Leben zu
verzichten.

Noch sind alle ihre Kräfte für die Erziehung
der Kinder und die Sicherung der gemeinsa¬
men Existenz erforderlich. Aber eines Tages
sind ihre Kinder erwachsen, selbständig und
brauchen sie nicht mehr so nötig wie bisher.
Dann verlangt ihr Leben nach einem neuen
Inhalt Ein neues Ziel für die Jahre , die ihr
noch bleiben, ist dann unerläßlich Gut. wenn
sie es dann schon hat Ihre Kraft ist wenn
sie richtig gelebt hat, nicht erschöpft — ic .i
Gegenteil, sie kann mit wahrscheinlich bes¬
seren, reiferen Erkenntnissen darangehen, ihr
Leben nun nach ihren Wünschen einzurichteo.

Das ist der eine Weg. Ein zweiter setzt das
Verständnis des Ehepartners voraus. Es kann
für die ganze Familie ein Gewinn sein , wenn
der Ehefrau die Möglichkeit eingeräumt wird ,
die Pflichten für die Familie und den Wunsch
nach Vervollkommnung besonderer Talente
und Gaben miteinander in Einklang zu brin¬
gen . Sie kann mehr geben , wenn sie sich selbst
frei und ungehemmt entwickeln kann, wenn
sie Erfolge hat und Befriedigung in einer lieb¬
gewordenen Tätigkeit findet Oft ist es nur
nötig , daß der Gatte seine . Lebensgefährtin
einige von den täglichen kleinen Pflichten ab¬
nimmt, um ihr ein paar freie Stunden zu ge¬
währen.

Hier Zugeständnisse zu machen , trägt im¬
mer Früchte : das Bewußtsein, daß eine per¬
sönliche Entwicklung durch die Eheschließung
nicht unterbrochen oder behindert wird, son¬
dern aus der innigen menschlichen Bindung
neue Impulse empfängt, erfüllt , jede Frau mit
Freude und macht sie ihrerseits zu einem
nahezu unerschöpflichen Quell der Lebens¬
kraft für die Familie.

Else Schüler

Wie versendet man Obst ?
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In den Gärten beugen sich die Obstbäume
unter der Last ihrer Früchte. Nicht alles
kann und möchte man selbst verwerten. Da
sind vielleicht Verwandte und Freunde in der
Stadt , die von dem reichen Obstsegen auch
etwas abbekommen sollen .

Die Gabe wird ihnen besondere Freude
machen , wenn die Früchte heil und unbeschä¬
digt ans Ziel gelangen . Das hängt aber davon
ab, ob sie km richtigen Zeitpunkt gepflückt
und zweckmäßig verpackt wurden.

Obst, das man versenden will , darf nicht
ganz reif sein und soll keine Stoßstellen
haben, denn sonst wird es unterwegs weich.
Größere Mengen bringt man am besten in
einem Weidenkorb unter , kleinere packt man
in einen Spankorb oder einen flachen, festen
Karton.

Aepfel und Birnen überstehen den Trans¬
port am besten, wenn sie wie Eier einzeln
in Papier gewickelt und dicht nebeneinander
gelegt werden. Der Boden und die Seiten des
Behälters werden gut mit Heu oder Holzwolle
ausgepolstert. Zwischen die Schichten und
obenauf kommt wieder Holzwolle . Als Ab¬
schluß dient ein Stück Sackgewebe , das rings¬

Am besten verschickt man es als Expreßgut
um mit Bindfaden am Korbrand festgenäht
wird.

Natürlich soll das Obst möglichst kurze Zeit
unterwegs sein. Daher ist es am besten, wenn
man es als Expreßgut mit der Bahn schickt
Das ist übrigens auch recht billig , denn wenn
man auf der Karte und dem Anhänger den
Zusatz „Einheimischen Ursprungs“ nicht ver¬
gißt, zahlt man nur den halben Beförderungs-
preis . Lena Ludwig

Gipfelwanderung zu zweit
Meine Frau ist, wie Frauen sein sollen,

nämlich weiblich : spielerisch, hübsch. Ich hin¬
gegen bin, wie Männer sein sollen , nämlich
männlich: diszipliniert, systematisch, selbst¬
bewußt. Meine Frau und ich bilden folglich
eine glückliche Ehe. Dies macht sich in allen
Lebenslagen bemerkbar.

Also auch an jenem Sonntag, da wir uns
anschickten, den höchsten Gipfel des Mittel¬
gebirges zu erklettern . Wir fuhren mit der
Kleinbahn nach Dingskirchen, und so konnte
es losgehen.

Die Besteigung begann damit, daß ich am
Bahnhofsausgang meine Frau bc. t, sie möge
mir die Wanderkarte aus der hinteren , rechten
Rucksacktasche reichen. Die Karte befand sich
nicht in der hinteren , rechten Rucksacktasche ,
auch nicht in der hinteren , linken Tasche . Sie
befand sich auf meinem Schreibtisch zuhause.
Natürlich hätte meine Frau daran denken
müssen. Sie hatte nicht daran gedacht.

Es ging natürlich auch ohne Karte. Ueber -
haupt , diese Karten sind so eine nichtsnutzige
Erfindung unserer überzüchteten Zivilisation.
Hat Hannibal vielleicht eine Karte gehabt, als
er die Alpen überschritt? Karten verderben
den naturnaben Instinkt . Wenn ich mich auf
den Instinkt verließ — und außerdem auf das
rote Zeichen , das den- Weg zum Gipfel mar¬
kierte , so konnte ich eigentlich nicht fehl¬
gehen.

Ich ging dann auch nicht fehl. Zwar hatte
der Zahn der Zeit arg an den roten Markie¬
rungen genagt. Wo sie aber aussetzten, da
setzte der Instinkt ein. Der naturgebundenste
Instinkt muß vorübergehend versagen, wenn
er durch undiszipliniertes Verhalten gestört
wurde. Was hatte denn meine Frau ständig
links und rechts vom vorgezeichneten Weg
abzuirren? Lohnte es sich, daß man wegen
drei Erdbeeren abenteuerliche Haken schlug
und in unwegsamem Gestrüpp steckenblieb?

Gottseidank, das Getue mit den Hirn- und
Erdbeeren hörte endlich auf. Es wuchsen
keine mehr.

Schließlich überquerten wir eine Lichtung,
von der aus vier Wege ins Unbekannte führ¬
ten . Der Zahn der Zeit hatte offensichtlich so
heftig genagt, daß er alle Markierungen auf¬
fraß . Ich schaute meine Frau an, meine Frau
schaute mich an.

„Wir haben uns verirrt “ , sagte sie lakonisch .
„Wir haben uns nicht verirrt .“
„Wir haben uns doch verirrt .“
In mir erwachte der männliche Stolz des

bisher ungeschlagenen' Feldherm . „Schön . Ich
werde dir beweisen, daß ich recht habe, ich . . .“

Als donnerte über ihr eine Lawine herab,
so erschrocken zog sie den Kopf ein . „Ja , ja,
gewiß doch , selbstverständlich wirst du den

Der „Instinkt" trog nicht / Von G. Ehrhardt
rechten Weg finden , der irgendwo hinführt .
Es muß ja nicht gerade der höchste Gipfel
sein , wozu auch .“

„Und ich sage dir, es muß ganz genau das
Ziel sein , das ich mir gesteckt habe. Aber da¬
für hast du natürlich kein Verständnis. Ihr
Frauen . . .“

„Laß doch bitte diese , ewigen Verallgemeine¬
rungen. Und überhaupt bin ich jetzt müde,
und wenn du nicht ständig nach deiner ver¬
rückten Markierung gesucht hättest . . .“

„Schluß jetzt !“ Ich wies gebieterisch in den
unschuldigen Wald . „Diesen Weg werden wir
gehen , und keinen anderen, ob es dir paßt
oder nicht . Ich häbe keine Lust, mir dein Ge¬
jammer anzuhören. “ Hoch aufgereckt schritt
ich dem Ziel entgegen.

Zwar ließ meine Frau noch einige Bemer¬
kungen fallen, die Bedenken gegen meine
ehelichen und menschlichen Qualitäten ent¬
hielten, aber sie folgte mir. In spätestens
einer halben Stunde würden wir auf dem
Gipfel stehen.

In der Tat, mein natumaher Instinkt trog
mich nicht . Wir schafften den Gipfel — aller¬
dings nicht in einer halben, sondern in zwei¬

einviertel Stunden. Dafür war es auch der
höchste Berg des Gebirges.

„Na , was sagst du nun?“ Männliche Diszi¬
plin , Systematik und Energie hatten einen
überwältigenden Sieg davongetragen.

Aber meine Frau gab sich noch nicht ge¬
schlagen . Sie wies auf einen ziemlich weit
entfernten Berg . „Der dort drüben scheint mir
aber bedeutend höher.“

Ich lächelte väterlich. „Das scheint niir so,
Kleines. Das kommt von wegen der perspek¬
tivischen Verkürzung. Oder vielleicht haben
die Geometer falsch gemessen . Denn : da wir
selbst auf dem höchsten Berg stehen, kann
folglich jener dort nicht höher sein . Das
leuchtet dir doch ein .“

Es leuchtete ihr ein. In voller Harmonie
machten wir uns an den Abstieg . Wir erreich¬
ten Dingskirchen , kurz nachdem der letzte
Zug abgefahren war.

Ich erfuhr dann übrigens später, daß wir
den falschen Gipfel erstürmt hatten . Von die¬
sem nebensächlichen Detail habe ich meine
Frau nie unterrichtet. Es gibt gewisse Dinge ,
die ein Mann verschweigt — seine ganz per¬
sönlichen Niederlagen zum Beispiel .

Schokolade auf Vorrat?
Man soll sie trocken and kühl aufbewahren

Manche Frauen haben gern einen kleinen
Vorrat an Süßigkeiten oder Schokolade im
Haus. Nicht , daß sie ihre Kinder besonders
verwöhnen oder selbst allzu gern naschen —
aber es ist gut, für überraschende Besuche
und geldknappe Zeiten versorgt zu sein .

Die Schokolade hat ihren bestimmten Platz,
ein Schränkchen, das noch neu war und etwas
nach Politur roch . Der ersten Tafel war nichts
anzumerken, aber die zweite und die nächste
schmeckte — nach Schrankpolitur. Wie war
das möglich ?

Schokolade und Pralinen enthalten Fett, das
den Geruch und Geschmack von Dingen , mit
denen diese Süßigkeiten in Berührung kom¬
men , leicht annimmt. Außerdem wird das
Fett mit der Zeit ranzig.

Wenn die Schokolade ständig dem Tages¬
licht ausgesetzt ist, kann das ziemlich schnell
gehen . Besonders solche Schokoladensachen ,
die Mandeln und Nüsse enthalten , sollte man
nicht zu lange liegen lassen .

Am wenigsten leidet die Schokolade , wenn
sie trocken und kühl, bei etwa 15 bis 18 Grad,
aufbewahrt wird.

Pralinen sind manchmal etwas grau be¬
schlagen . Das ist jedoch noch kein Zeichen
dafür, daß sie alt sind . Es handelt sich hier
nur um Fett , das nach außen gesickert ist
und sich an der Oberfläche kristallisiert hat.

J)o tf&üil*CM int Oh* qeftiift&t
Ein Bügelfeissen erleichtert die Mühe des

Plättens außerordentlich , zumal wenn es sich
• um Herrenjacketts und Aermel handelt. Das

Kissen ( ovale Form) muß fest mit Werg odet
Lumpen gestopft sein.

«

Feuchtigkeit in Schränken und Kommoden
verschwindet nach Einlegen eines Mullsäckchens,
mit Kampfer.

Lebertran und Rizinusöl schmecken angenehm,
wenn man vorher Apfelsinenschale kleinkaut.

Wir essen mii allen Sinnen
Nette Garnierungen machen die

Es ist eine alte Erfahrung : wenn in der
Familie der Schnupfen herrscht, sind alle
Küchenkünste der Hausfrau vergebens. Das
Essen schmeckt nicht , sie kann machen , was
sie will. Die Nase versagt ihren Dienst, die
feineren Speisedüfte, die den Appetit anregen,
werden nicht mehr aufgenommen. Damit
sind wir zur Hälfte um den Genuß betrogen.
Hinzu kommt noch , daß in diesem Zustand
auch manche Gewürze ihre Wirkung ver¬
ändern: rohe Zwiebeln sind plötzlich süß ,
Pfeffer brennt stärker auf der Zunge.

Die Kochkunst besteht eben nicht nur darin,
die Zunge und den Gaumen zufrieden zu
stellen. Auch Nase und Augen wollen sich apn
Essen beteiligen. Wenn es angebrannt aus der
Küche riecht, sinkt der Appetit, selbst wenn
es der Hausfrau noch gelang, das Gericht zu
retten . Duftet es aber angenehm, dann kann
sie sicher sein , daß die Töpfe leer werden.

Nette Garnierungen machen alle Speisen
anziehender. Was kann man nicht alles mit
ein paar frischen Salatblättem , einigen Peter¬
silienstengeln oder Tomatenscheiben er-
rc .chen ! Das Auge fühlt sich / angesprochen,
und das regt den Appetit an, obwohl man die
grünen Verzierungen auf einer kaiten Platte
gamicht ißt. Die Nahrungsmittelindustrie ist
weitgehend darauf eingestellt, unser Auge

Speisen anziehender
zu täuschen, wo es getäuscht werden möchte :
von der Limonade bis zur Margarine und zur
Mettwurst. Sie muß färben, denn der Ver¬
braucher will es nicht anders haben.

Ueberraschend ist aber , daß auch das Ohr
gern ein wenig mitißt, wenn es in Grenzen
bleibt. Bitte denken Sie mal ein wenig nach:
Warum schmecken uns die Brötchen am be¬
sten, wenn sie richtig - knusprig sind ? Warum
beißen viele Menschen am liebsten in einen
ungeschälten Apfel ?

„Gefühls“mäßig wenden wir uns gegen die
Mehlklümpchen in der Soße , obwohl wir
nichts dagegen einzuwenden haben, daß sie
überhaupt Mehl enthält . In welcher Form
uns die einzelnen Nahrungsmittel Zusagen, ist
häufig Gewohnheitssache. Nicht ohne Grund
schmeckt es nirgends so gut wie „bei Mut¬
tern .“

Es ist also sehr viel , was eine tüchtige
Hausfrau beachten muß , wenn sie ihre Fa¬
milie in Magenfragen restlos zufriedenstellen
will Mit dem berühmten „Man nehme . . .“
ist es nicht getan. Daß sich beispielsweise
die Säure des Zitronensaftes mit steigender
Temperatur verliert, und daß man deshalb
auch saure Apfelsinen nicht kalt, sondern
temperiert auf den Tisch bringt — das alles
muß sie durch Erfahrung lernen.

DREI GLÜCKSPILZE
(Aufn. Padelt-Bavaria)


	[Seite 363]
	[Seite 364]
	[Seite 365]
	[Seite 366]
	[Seite 367]
	[Seite 368]

